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Tagesſchau. 
* Be mittag fand in Bonn unter Anweſen⸗ 
eit des Kaiſers die feierliche Enthüllung des Kaiſer⸗ 
ilhelm⸗ Denkmals ſtatt. 
* Der Reichskanzler iſt nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. 
* Der italieniſche Kriegsminiſter 
äußerte ſich eingehend über fein Programm. 
Wegen Unterſchleife, die ſie in der Zeit des 
urenkrieges begingen, ſind 12 engliſche Offiziere 
gemaßregelt worden. 


Der Lord mayor von London und die Ab⸗ 
ordnung der Stadt London wurden am Montag vom 
Präfidenten Fallières empfangen, der in 
ag Begrüßungsrede der Zuneigung ganz Frankreichs 

r England Ausdruck gab. 


*Die ſüdmarokkaniſchen Stämme ſollen 
-nach franzöſiſchen Meldungen Mitte November den 
heiligen Krieg“ zu beginnen entſchloſſen fein. 


— — 


Weber die mit “ bezeichneten Nachrichten findet ſich 
Anüheres im Text. 
— — . — [. — 


Er kommt zurück! He 


Geſchäftliches Treiben haftet heute durch 
das äußerlich ſo unſcheinbare Palais in der 
Wilhelmſtraße, welches faſt ein halbes Jahr 
n tiefen Schlaf verſunken war, denn ſeine 
Bewohner weilten ferne am Strand der Nord⸗ 
ſee und in den grünen Wäldern des Taunus. 
Ab und zu huſchte wohl ſcheuer Domeſtiken⸗ 
ſchritt durch die glanzvollen Räumlichkeiten, 
oder es ächzten im Winde die alten Baum- 


rieſen in dem ſchattigen Parke — ſonſt aber 


blieb alles ſtill und ruhig, wie in Dornrös⸗ 
chens Schloß. Nun tritt wieder das geräuſch⸗ 
volle Leben in ſeine Rechte, wenn der Wagen 
mit dem fürſtlichen Paar raſſelnd einfährt: 
Fürſt Bülow kehrt zurück! Begleitet von Frau 
und Mohrchen. Die Zügel der hohen Politik, 
die, ach, allzulange am Boden ſchleiften, werden 
energiſch aufgerafft, der Büchmann hervorgeholt, 
und jetzt gehts wieder luſtig weiter im Zickzack: 
Volldampf voraus. Mancherlei hat ſich er⸗ 
eignet, während Fürſt Bülow mit Gott Aegir 
Zwieſprache tauſchte, aber es berührte ihn 
wenig. An der Idylle von Norderney zerſtäubten 
machtlos die Wogen des Kolonialſkandals, und 
die finſtere Wolke der engliſch⸗franzöſiſchen 
Militärkonvention löſte ſich vor Bernhards 
Augen in roſafarbene Nebel auf. Nicht ein⸗ 
mal das boshafte Büchlein ſeines Amts⸗ 
vorgängers konnte ihn perſönlich treffen, denn 
ihn verſchonte Papa Chlodwig mit ſeinen kleinen 
und großen Bosheiten. Alſo gerüſtet und neu 
geſtärkt kann ſich der Fürſt wieder an die hehre 
Aufgabe machen, das Volk der Schwarzſeher 
in eine Geſellſchaft zufriedener, leichtherziger 
Optimiſten umzuwandeln. Bismarck⸗Siegfried 
reckte ſich an Kants kategoriſchem Imperativ 
der Pflicht zu alles überragender Größe empor, 
Hohenlohe⸗Alberichs Lieblingsphiloſoph war 
Schopenhauer, und der vierte Kanzler hält für 
jeden ein freundlich Sprüchlein bereit aus dem 
„Büchmann!“ 5 
* 

Im Anſchluß ſei folgendes Telegramm aus 
Homburg v. d. Höhe mitgeteilt: Reichs⸗ 
Kanzler Fürſt Bülow und Gemahlin find geſtern 
71, Uhr abends nach Berlin abgereiſt. Zur 
Verabſchiedung waren auf dem Bahnhofe er⸗ 
ſchienen Landrat Ritter von Marx, Ober⸗ 
bürgermeiſter Maaß und Kurdirektor v. Maltzahn. 


DEITSCHSERS REICH 


Kaiſer Wilhelm weilte geftern in Bonn, um, 
wie gemeldet, der Immatrikulation ſeines vierten 
Sohnes, des Prinzen Auguſt Wilhelm, bei der 

onner Univerſität beizuwohnen. Dieſem feſt⸗ 
lichen Akt ging in Anweſenheit des Monarchen, 
zahlreicher Fürſtlichkeiten und der höchſten Be⸗ 
dorden die Enthüllung des Denkmals voraus, 
das dem Andenken des Kaiſers Wilhelms 1. 
— iſt. — Der „Schaumburg⸗Lippeſchen 

andegztg.“ zufolge wird Kaiſer Wilhelm An⸗ 
fang Dezember zum Beſuche des fürſtlich bücke⸗ 
burgiſchen Hofes in Bückeburg eintreffen. 


| 
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Ein vorheriger Beſuch des Kaiſers beim Det⸗ 
molder Hofe ift nicht in Aus ſicht genommen. 

König Friedrich Auguſt von Sachſen 
traf geſtern nachmittag 2½ Uhr mit dem neuen 
Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, der 
ſeinen Namen führt, unter dem Salut der 
Feſtungswerke vor Helgoland ein und begab 
ſich alsbald mit Gefolge und den übrigen 
Gäſten der Hamburg⸗Amerika⸗Linie an Land. 
Hier beſichtigte er unter Führung des Kom⸗ 
mandanten von Helgoland, Kapitän zur See 
Emsmann, und des Gemeindevorſtehers Fried⸗ 
richs die Feſtungswerke bezw. die ſonſtigen 
Anlagen auf der Inſel. Gegen 5¼ Uhr 
kehrte er an Bord zurück. Die Inſel iſt feſtlich 
geſchmückt. Der Dampfer blieb über Nacht 
vor Helgoland liegen. 

Bei den neuen Militärforderungen, von 
denen wir mehrfach berichteten, handelt es ſich, 
wie von parlamentariſcher Seite behauptet wird, 
auch um eine Vermehrung der 
Maſchinengewehre und um die all⸗ 
gemeine Einführung der Rohrrücklauf⸗ 
geſchütze bezw. um die Umarbeitung des 
vorhandenen Geſchützmaterials zu Rohrrück⸗ 
laufgeſchützen mit Schutzſchilden. Dieſer Plan 
iſt ſchon wiederholt in der Budgetkommiſſion 
erörtert worden. Mit Rückſicht auf die ver⸗ 
fügbaren Mittel ſollen die Koſten auf mehrere 
Jahre verteilt werden. 

Koloniales. Seit dem 1. September dieſes 
Jahres iſt in Deutſch⸗Oſtafrika die 
vollkommene Trennung der Polizei⸗ 
truppe von der Schutztruppe durch⸗ 
geführt. Die Polizeitruppe beſteht aus 1500 
Mann farbiger Soldaten. Ihr Chef iſt der 
Hauptmann Fond, der ſchon ſeit 1893 in Oſt⸗ 
afrika tätig iſt und als beſonders guter Kenner 
von Land und Leuten gilt; ſein Vertreter iſt 
Hauptmann von Levetzow. Im übrigen ſind 
nur Unteroffiziere als weiße Chargen bei der 


Polizeitruppe vorhanden. Die eigentliche Schutz 


truppe umfaßt jetzt 15 Kompagnien zu je 
150 Mann. Wie der „Kölniſchen Zeitung“ 
zufolge verlautet, hat der neue Gouverneur von 
Rechenberg die von ſeinem Vorgänger be⸗ 
antragten, in Form des Ergänzungsetats im 
letzten Jahre verlangten und vom Reichstage 
abgelehnten vier neuen Kom⸗ 
pagnien Schutztruppe für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe im Schutzgebiete für nicht 
erforderlich erklärt. Dieſe Forderung wird 
daher jedenfalls im neuen Etatsentwurf wohl 
unberückſichtigt bleiben. Bei der jetzigen ſtarken 
Polizeitruppe und dem fortwährenden Vor⸗ 
ſchieben der Zivilverwaltung wird die Schutz⸗ 
truppe für ihre eigentlichen militäriſchen Auf⸗ 
gaben von andern Arbeiten ſo entlaſtet und 
beweglicher gemacht, daß 15 Kompagnien, be⸗ 
ſonders, wenn ſie entſprechend der kriegeriſchen 
Bedeutung einzelner Stämme richtig verteilt 
werden und an der Küſte ein ſtarkes Ex⸗ 


peditionskorps aus ihnen bereitgehalten wird, 


für die Niederwerfung etwaiger aufrühreriſcher 
Bewegungen völlig ausreichen werden. 

Gegen den bekannten Bremserlaß des 
Kultusminiſters Dr. von Studt in Sachen der 
Lehrerbeſoldung hat die Generalver⸗ 
ſammlung der Wirtſchaftlichen Vereinigung der 


Lehrer des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebe⸗ 


zirks durch einſtimmige Annahme folgender 
Reſolution Stellung genommen: „Die General⸗ 
verſammlung bedauert einhellig den Miniſterial⸗ 
erlaß vom 4. Mai d. J. Sie erblickt darin 
1. eine Erſchwerung der notwendigen wirtſchaft⸗ 
lichen Hebung des Lehrerſtandes, wie ſie durch 
Vorbildung, Ausbildungskoſten, Arbeitsleiſtungen 
und Arbeitswichtigkeit und die dadurch ge⸗ 
bührende ſoziale Stellung gerechtfertigt iſt; 
2. eine bedauerliche Hemmung der Entwicklung 
der Volksſchule, da er den Lehrermangel und 
die damit in urſächlichem Zuſammenhang ſtehende 
Landflucht der Lehrer nicht beſeitigen, 
ſondern vergrößern wird; 3. einen Wider⸗ 
ſpruch zum Abſatz 7 § 28 des Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetzes; 4. eine Beeinträchtigung des 
Selbſtverwaltungsrechtes der Gemeinden. Sie 
erwartet von den ſchul⸗ und lehrerfreundlichen 
Parteien des Parlaments, daß ſie daher alle 
rechtmäßigen Mittel zur Beſeitigung des frag⸗ 
lichen Miniſterialerlaſſes in Anwendung bringen 
werden.“ 

Durch die Novelle zum preußiſchen Ein⸗ 


I kommenſteuergeſetz find die Arbeitgeber 
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Donnerstag, 18. Oktober 


eigenpreis: 


unter Umſtänden verpflichtet, das Ein kom⸗ 
men ihrer Angeſtellten der Behörde 


anzugeben. Da über die Auslegung der 
betreffenden Geſetzesbeſtimmung Zweifel ent⸗ 
ſtanden ſind, hat ſich der Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller deswegen mit dem Finanz⸗ 
miniſter in Verbindung geſetzt. Wie nun der 
Zentralverband ſeinen preußiſchen Mitgliedern 
mitteilt, will der Miniſter zurzeit davon ab⸗ 
ſehen, allgemeine Beſtimmungen über die Art 
und Weiſe zu erlaſſen, wie die Induſtriellen 
dieſer geſetzlichen Verpflichtung nachzukommen 
haben, weil er glaubt, daß die Verhältniſſe im 
einzelnen Falle zu verſchieden ſind, um ſchon 
jetzt im allgemeinen geregelt zu werden. Der 
Miniſter erhofft, daß die Durchführung dieſer 
neuen Vorſchrift ſich in gegenſeitigem freund⸗ 
lichen Entgegenkommen und in wohlwollender 
Berückſichtigung der Eigenart des einzelnen 
Betriebes durch die Gemeindebehörden auf 
Grund von Vereinbarungen zwiſchen den Ge⸗ 
meindebehörden und den induſtriellen Betrieben 
für jeden einzelnen Fall ohne Störung voll⸗ 
ziehen werde, und hat die Behörden bereits in 
dieſem Sinne verſtändigt. Der Miniſter iſt 
auch darüber nicht im Zweifel, daß es zwar 
ſehr wünſchenswert ſein würde, wenn die Indu⸗ 
ſtriellen auch eine Schätzung des Ein⸗ 
kommens der bei ihnen beſchäftigten Ar⸗ 
beiter für das letzte Jahresquartal angeben 
wollten, daß aber eine geſetzliche Pflicht zu 
einer ſolchen Schätzung nicht beſtehe. 

Curtius verteidigt ſich. Prof. Dr. Curtius, 


der Herausgeber der Hohenlohe⸗ 


ſchen Denkwürdigzkeiten, hat ſich von 
einem Pariſer Journaliſten interviewen laſſen, 
und ſagte dieſem Herrn: 

„Der alte Reichskanzler hat den Sturm nicht vor⸗ 
herſehen können, den ſeine Aufzeichnungen hervor⸗ 
gerufen haben. Er liebte es, zu ſchreiben; im Grunde 
ſteckte ein Journaliſt in ihm. Er hat auch Zeitungs⸗ 
aufſätze geſchrieben. Der Gedanke, ſeine Denkwürdig⸗ 
keiten niederzuſchreiben, bereitete ihm außerordentliches 
Vergnügen Er zeichnete alles auf und wollte alles 
veröffentlichen. Prinz Alexander hat einfach 
ſeinen Willen geachtet. Es iſt nicht wahr, daß man 
mit dem Buche den Kaiſer ärgern wollte. Auf Befehl 
des Prinzen habe ich alles unterdrückt, was 
dem Kaiſer perſönlich unangenehm fein 
konnte. Kaiſer Wilhelms Drahtung an den Fürſten 
Philipp war nötig, weil man in Oeſterreich und Eng⸗ 
land behauptet hatte, die Denkwürdigkeiten ſeien eine 
halbamtliche Veröffentlichung. Dagegen mußte der 
Kaiſer amtlich Verwahrung einlegen. Die vom Prinzen 
und mir unterdrückten zahlreichen Stellen werden 
niemals veröffentlicht werden, vernichtet ſind ſie indes 
nicht. Sie beziehen ſich auf die innere Politin und 
die Zeit der Reichskanzlerſchaft des Fürſten Chlodwig. 
Es iſt Tollheit, zu behaupten, daß wir mit der 
Herausgabe der Denkwürdigkeiten irgend einen Zweck 
verfolgt haben.“ 

Für die Reichstagserſatzwahl in Stade⸗ 
Blumenthal haben die Polen in einer kürz⸗ 
lich abgehaltenen Verſammlung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, nur für den bekannten polniſchen 
Zählkandidaten, den Verleger Chociſzewski 
aus Gneſen, zu ſtimmen. Die Polenkolonie zählt 
im Wahlkreiſe angeblich etwa 4000 Seelen. 


Wegen der Fleiſchteuerung beſchloß die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
zu Halle a. S., bei der Reichsregierung die 
Oeffnung der Grenzen für Magervieh zu be⸗ 
antragen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Zahl 
der Schweine⸗ und Kälberſchlachtungen in den 
letzten Jahren um über 4000 Stück zurück⸗ 
gegangen iſt; dagegen ſtieg der Konſum an 
Pferdefleiſch beträchtlich. — Der Magiſtrat 
von Dortmund beabſichtigt, erneut den An⸗ 
trag auf Oeffnung der Grenzen für die Vieh⸗ 
einfuhr zu ſtellen. — Ebenſo wird vom 
Magiſtrat in Gronau i. W. eine Ein⸗ 
gabe an die Regierung vorbereitet, um Oeffnung 
der holländiſchen Grenze für die Einfuhr von 
lebendem Schlachtvieh zu erbitten. 

Der Kongreß der deutſchen Rechtspartei 
(Welfen), der Ende d. M. in Berlin ſtattfin⸗ 
den ſollte, iſt, wie uns aus Hannover tele⸗ 
graphiert wird, im letzten Augenblick auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt worden. 

In den deutſchen Münzſtätten ſind während 
des Septembers für 7 884 540 Mk. Doppel- 
kronen und für 2575 480 Mk. Kronen, beide 
Münzſorten auf Privatrechnung, außerdem 
für 944 430 Mk. Zweimarkſtücke, für 2 351 160 
ME. Einmarkſtücke, für 1 990 673 Mk. Fünf⸗ 
zigpfennigſtücke, für 129 429,10 Mk Zehn⸗ 
pfennigſtücke, für 80 662,25 Mk. Fünfpfennig⸗ 
ſtücke, für 19 430,52 Mk. Zweipfennigſtücke, 
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und für 52 785,77 Mk. Einpfennigſtücke ge⸗ 
prägt worden, 


* Ein heiliger Krieg in Marokko. Das 
franzöſiſche Kriegsminiſterium hat dem „Petit 
Pariſien“ zufolge eine Depeſche des Ober⸗ 
befehlshabers der ſüdoraniſchen Truppen, des 
Generals Liotet, aus Bechar erhalten, wonach 
die Vorbereitungen der marokka- 


niſchen Stämme für den heiligen 
Krieg beendet ſeien. Muleih Abu, der 
Vetter des Sultans, habe die Stämme beſucht, 
die inneren Streitigkeiten geſchlichtet und eine 
Verſtändigung dahin erzielt, den heiligen Krieg 
Mitte November zu beginnen. Es ſei 
ſicher, daß ein Verſammlungspunkt am Guir⸗ 
bach gewählt und daß bereits begonnen wurde, 
an dieſem Punkte Lebensmittel und Munition 
anzufammeln. Leute des Benigilſtammes hätten 
dem General Liotet mitgeteilt, daß ſie von 
ſämtlichen Stämmen aus dem Tafilet-Bebiete 
aufgefordert worden ſeien, ſich der Bewegung 
anzuſchließen. General Liotet verlangt ſchließlich, 
wie das genannte Blatt meldet, vom Miniſter⸗ 
rat die Ermächtigung, gegebenenfalls neue 
Maßregeln zu treffen, um die Verteidigung des 
algeriſchen Grenzgebietes zu ſichern. 

* Die Deutſchamerikaner in den Süd⸗ 
ſtaaten der Union veranſtalten nächſten Mon⸗ 
tag in Atlanta eine Konferenz zur Beratung 
der Frage, wie die deutſche Einwanderung 
nach dem Süden der Union anzuregen 
ſei. Viele Südſtaaten, beſonders Texas, weiſen 
große deutſche Kolonien auf, die geſchloſſene 
Sprachinſeln bilden. Billige Bodenpreiſe bei 
mildem Klima erleichtern die Niederlaſſung. 
Von bemittelten Farmern, Gärtnern und Vieh⸗ 
züchtern in Nashville werden demnächſt die 
Gouverneure ſämtlicher Südſtaaten im Intereſſe 
der Einwanderung eine Verſammlung ab⸗ 
halten, wozu ſie Rooſevelt einluden. Sie erblicken 
in der geplanten Novelle eine Beeinträchtigung 
des Südens und eine ungerechte Begünſtigung 
der neuengliſchen Textilinduſtrie. 


* Der Ausbau der japaniſchen Flotte 
wird mit Eifer, aber ohne Haſt betrieben. 
Wie das „Bureau Reuter“ aus Tokio meldet, 
iſt als Egebnis einer Beratung der Admirale 
ein beſonderes Komitee für Schiffskonſtruktion 
eingeſetzt worden, um die neueſten und zwech⸗ 
mäßigſten Kriegsſchiffspläne aufzuſtellen. In⸗ 
folgedeſſen erwartet man, daß die Fertigſtellung 
der jetzt im Bau befindlichen Schlachtſchiffe 
und Kreuzer beträchtlich verzögert wird. 


Das programm des italienischen 
Kriegsministers. 


Aus Rom wird gemeldet: Da von inter 
ejlierter Seite der Feldzug gegen die Ver⸗ 
gebung der Lieferung von Artillerie⸗ 
material an die Firma Krupp fortge⸗ 
jetzt wird, hat der Kriegs minſter Vigano 
in einem Interview ſich über die Angelegenheit 
wie folgt geäußert: „Die techniſche Kommiſſion 
erklärte Ende April das Kruppſche 75⸗ 
Millimeter ⸗Rohrrücklauf⸗Ge⸗ 
ſchü tz, das mit Metallſchilden gegen Gewehr⸗ 
geſchoſſe und Schrapnells ausgerüſtet iſt, für 
das weitaus beſte Feldgeſchütz. Dieſer 
Typ wurde von unſeren Technikern in 
wichtigen Teilen, beſonders durch erhebliche 
Vermehrung der Anfangsgeihwindigkeit, be⸗ 
deutend verbeſſert. Da aber die italieniſchen 
Staatswerkſtätten nicht für Rohr bearbeitung 
ausgerüftet find, mußte das Miniſterium der 
Firma Krupp den Auftrag zuweiſen; es behielt 
jedoch die letzte Bearbeitung der Ge ſchütze und 
die Montierung den italieniſchen Werkſtätten 
vollſtändig vor. Durch das neue Material 
werden 145 87 mm Bronzebaltetien erſetzt 
durch 105 75 mm Stahlbatterien. Die 
Feſtungs⸗ und Belagerungsar- 
tillerie ſteht auf der Höhe der Zeit und 
hat nur kleine Ergänzungen nötig. Der Mi⸗ 
niſter ſagte weiter, über die Befeſtigungen 
an der Oſtgrenze herrſchten im Lande zu 


peſſimiſtiſche Anſch⸗ ungen. Sie ſeien durchaus 
nicht jo ſchwach, is man glaube. Außerdem 
habe Italien dort 6000 ſeiner unübertrefflichen 
Alpenjäger zur Verf gung. Die neuen Mi⸗ 
litärforderungen würden umfaſſen 
1. Artillerie, 2. Fortſetzung des Baues von 
Grenz⸗ und Küſtenbefeſtigungen, 3. Moderni⸗ 
fierung des Ausrüſtungs⸗ und Fourageweſens, 
Telefunken⸗ und photoelektriſche Apparate, 
lenkbare Luftſchiffe, Transport⸗Automobile für 
die Kavallerie und Munitionsergänzung. 5 
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LFROVINZIE 
Culmſee, 16. Oktober. Regierungsprä- 
lident Dr. Schilling aus Marienwerder ſtattete 
heute unſerer Stadt einen kurzen Beſuch ab. Nach 
Beſichtigung der beiden Kirchen, Schulen und des 
Siechenhauſes erfolgte um 2 Uhr die Weiterreiſe nach 
Oſtrometzlo. — Eine Gasexploſion entſtand in 
der Wohnung des Dr. Lewicki. Die Fenſter wurden 
zertrümmert, Lewicki ſelbſt erlitt Brandwunden an den 
Händen und am Kopfe. — Folgende Grundſtücks⸗ 
verkäufe haben hier ſtattgefunden: Groß aus 
Mocher an Hoffmann hier, Preis 15 550 Mk., Schmiede⸗ 
me Talkowski hier an Stellmachermeiſter Poſtoj, 
Preis 16 500 Mark und Beſitzer Janiszewski aus 
Steinau an Beſitzer Dybowski daſelbſt für 12 000 Mk. 

Graudenz, 16. Okt. Der dem hieſigen 
Luftſchiffer⸗Verein gehörige Ballon „Graudenz“ 
iſt bei der Wettfahrt (von Tegel bei Berlin) 
nach 20ſtündiger Fahrt bei Hoſtomitz in Weſt⸗ 
böhmen glatt gelandet. un 

Briejen, 16. Okt. Auf der Domäne 
Zaskotſch iſt eine Feldſcheune mit 
voller Ernte a bg ebrannt; der durch Ver⸗ 
ſicherung größtenteils gedeckte Schaden beläuft 
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ſich auf 24000 Mk. Den Brand hat der 


11jährige Arbeiterſohn Anton Ziolkowski aus 
Zaskotſch verurſacht, der Zigaretten rauchte 
und dabei ein brennendes Streichholz achtlos 
in die Scheune warf. 

Culm, 16. Okt. Die Kartoffeln find 
find hier trotz der guten Ernte ziemlich teuer. 
So koſtet z. B. der Zentner Magnum bonum 
1,75 bis 1,80 Mark. 

Kurzebrack, 16. Oktober. Heute gegen 


4 Uhr morgens entſtand auf bisher unauf⸗ 


geklärte Weiſe eine Feuerbrunſt bei dem 

Beſitzer Herrn Ferdinand Preuß. Eine Scheune 
mit reichem Inhalt und ein Strohſtaken wurden 
von den Flammen vernichtet. Ein wertvoller 
Wagen, eine Dreſch⸗ und eine Säemaſchine 
ſind ebenfalls verbrannt. 

Strasburg, 15. Oktober. Verhaftet wur⸗ 
de der Arbeiter Koczorski, der einen Raub⸗ 
anfall auf eine Anſiedlertochter aus Dru⸗ 
ſchin verübte. Seiner Forderung nach Geld 
konnte das Mädchen nicht nachkommen, da 
ſie keins bei ſich hatte. Dafür mißhandelte 
und würgte K. das Mädchen und verſuchte 
ihm Erde in den Mund zu ſtecken, um die 
Hilferufe zu unterdrücken. Das Mädchen hatte 
ſich den Strolch ſo genau angeſehen, daß er 
ſofort ermittelt werden konnte, worauf er ſich, 
zu einem Geſtändnis bequemte. | 

Dt. Krone, 16. Oktober. Der Lehrer 
Ulbrich war im Herbſt v. Js. zu einer ein⸗ 
jährigen militäriſchen Uebung zum Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 155 in Goslar eingezogen. Es 
hatte ihm beim Militär wohl nicht ſonderlich 
tier denn am 22. Juli d. Js. wurde er 

ahnenflüchtig. Merkwürdigerweiſe ge- 
lang es ihm, von der Königlichen Regierung in 


Marienwerder ſeit dem 1. September d. Is. 


eine Anſtellung als Lehrer in Rederitz zu er⸗ 
halten. Er erfreute ſich aber nicht lange der 
Lehrtätigkeit. Während der Schulferien, die 
U. hier zubrachte, traf ein Haftbefehl von 
feinem Regiment ein, und wenige Tage ſpäter 
wurde U. unter ſicherer militäriſcher Bewachung 
nach Goslar abgeführt. 8 

Flatow, 15. Oktober. Heute abend traf 
mit dem Schnellzuge Prinz Friedrich 
Leopold mit Gemahlin und Gefolge zu einem 
längeren Aufenthalt in Flatow ein und nahm 


im Schloſſe ſeine Wohnung. Da Empfang 


verbeten war, ſo erſchienen auf dem Bahnhof 
nur der Herr Landrat v. Maſſenbach und der 
Repräſentant der Herrſchaft, Forſtmeiſter 
Bringmann. 

Marienburg, 16. Oktober. Herr Semi⸗ 
nardirektor Dr. Wendt hat vom Kaiſer 


eine Teilnehmerkarte für die Mittelmeer⸗ 


fahrt erhalten, die am 17. d. M. beginnt. 

Marienburg, 16. Okt. Das Pferde⸗ 
händler Adolf Segal’ihe Ehepaar hierſelbſt, 
das man geſtern an Gas vergiftung falt 
leblos in ſeinen Betten vorfand, hat ſein Be⸗ 
wußtſein infolge der ärztlichen Bemühungen 
wieder erlangt. Es waren vier Aerzte an⸗ 
weſend. Die Ehefrau kam geſtern nachmittag 
gegen 4 Uhr, der Ehemann abends gegen 7 
Uhr zum Bewußtſein und erlangten die 
Fre Beide liegen aber ſehr krank dar⸗ 
nieder. 

Rehhof, 16. Oktober. Auf der Beſitzung 
des Herrn Anton Wollnowski in Pulkowitz 
kam Feuer aus und legte das ganze Gehöft 
in Aſche. Das Feuer griff ſo raſch um ſich, 
daß die Hausbewohner nur noch das nackte 
Leben retten konnten. Herr W. zog ſich bei 
Verſuchen, das Vieh zu retten, erhebliche Brand⸗ 
wunden zu. 4 Pferde, 6 Stück Rindvieh ſämt⸗ 


Wormditt, 15. Oktober. 


7 
liches Federvieh und das geſamt⸗ als Annen⸗ 
tar wurden ein Raub der Flamnren. 
Danzig, 16. Oktober. Herrn Muſik-⸗ 
Weden a Kiſielnicki iſt bei ſeinem 
eiden aus dem Amte als Muſiklehrer an 
hiesigen höheren Lehranſtalten der Kronen⸗ 
Orden 4. Klaſſe verliehen und heute von Herrn 
Bürgermeiſter Trampe überreicht worden. 
Danzig, 16. Oktober. Ein umfang ⸗ 
reicher Prozeß, deſſen Verhandlungen 
auf 2— 3 Tage berechnet find, beſchäftigt gegen⸗ 
wärtig die hieſige Strafkammer. Der Ange⸗ 
klagte iſt der 50 jährige Oberverwalter Guido 
Weber, der über 17 der Anſiedlungskommiſſion 
ehörige Güter die Oberaufſicht führte und 
nsbejondere das Anſiedlungsgut Hochpaleſchken 
au beaufſichtigen hatte. Seit 1903 ſoll er ſich 
ner großen Menge Veruntreuungen 
ſchuldig gemacht haben. Zur Verhandlung ſind 
49 Zeugen, 2 kaufmänniſche und 2 ärztliche 
Sachverſtändige geladen. 
Danzig, 16. Oktober. Der Kurſus 
des ruſſiſchen Seminars für Beamte 
in a im Auftrage des Heren Oberpräfidenten 
ur 
worden. — 
norwegiſche 
Chriſtiania gehabt, welcher kürzlich mit einer 
Ladung Heringen in Neufahrwalje Abc 
Der Dampfer war am 7. d. Mis. vı ı Fräjer« 


Eine ſchwere Reiſe hat der 


ſeiner — von Deck über Bord werfen und 
den Egerſund 
Königsberg, 16. Okt. Der Gerichtsvoll⸗ 
Rangierzuge überfahren und auf der 
Stelle getötet. N 
6. Königsberg, 16. Okt. Das Verhält⸗ 
nis zwiſchen den oſtpreußiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralvereinen 
und der Landwirtſchafts kammer 
wurde heute in der in Königsberg abgehaltenen 
Generalverſammlung der Abgeordneten der 
were endgültig geregelt. Die General⸗ 
erſammlung ſtimmte unter Vorſitz des Haupt⸗ 
vorſtehers Rittergutsbeſitzers Balduhn⸗Gr.⸗ 
Miſchen der Vereinbarung mit dem Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter mit großer Mehrheit zu. Da⸗ 
nach unterſtellen ſich die Zentralvereine der 
Land wirtſchaftskammer. Dem Munſche, daß 
die Generalſekretäre zwar Beamte der Land⸗ 
wirtſchaftskammer werden, aber den Zentral⸗ 


ollen, hat der Landwirtſchaftsminiſter na 
längeren Verhandlungen entſprochen. 
Königsberg, 15. Oktober. Der 2 15 
won Berlin, der um 8,38 Uhr hier fällig iſt, 
kam am Sonntag vormittag mit einer Ver⸗ 
ſpätung von gegen 80 Minuten hier an. Er 


läufen und nicht vom Gleis heruntergegangen 
ſind, genötigt worden, langſam zu 
führen, jo daß eine größere Verzögerung 


entſtand. 2 

8 Nach dem end⸗ 
gült Ergebniſſe der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1905 hat unſere Stadt 
5593 Einwohner, darunter 2552 männliche und 
3041 weibliche Perſonen. 


Proſtken, 15. Oktober. Ein Stückchen 


Auswandererlend ſpielte ſich hier ab. 
Eine Frau aus Rußland wollte mit ihren 
Kindern nach Amerika auswandern. Der 
Familienvater befindet ſich bereits dort. Es 


5 gebt ihm gut, und er ſchickte Reiſegeld, damit 


ie Seinen nachkommen ſollen. Dieſe begaben 


ſich auf die Reiſe, aber bei der ärztlichen 
Unterſuchung an der Grenze ſtellte ſich heraus, 
daß die Frau kränklich war, fie erhielt daher 


nicht die Erlaubnis zum Weiterfahren. Die 
Kinder ſetzten die Reife allein fort, während 

Schulitz, 16. Oktober. In der letzten 
führung der neuen ee der 
Firma Aug. Klönne, Dortmund, Vertteter 


Bromberg, 16. Okt. 
wurde heute morgen in der Leiſtenfabrik in 
Hohenhölm der Arbeiter Auguſt Spalt aus 
Gr.⸗Bartelſee betroffen. 
ſtapeln von Rundholz beſchäftigt war, glitt ein 
Stück dieſer Hölzer aus und fiel ihm ſo ſchwer 
auf den linken Fuß, daß er einen kompli⸗ 
zierten Beinbruch erlitt. — Am Sonn⸗ 
abend ſtürzte der Maurerlehrling Müller aus 
Jaegerhof an der Schul- und Hoffmannſtraßen⸗ 
Ecke mit ſeinem Rade ſo unglücklich, daß er 
ſich den linken Arm brach, 
Bromberg, 16. Oktober. In dem etwa 
zehn Kilometer ſüdlich von Bromberg liegenden 
Dörfchen Prondtke konnten am 8. d. Mis. 
zwei benachbarte Beſitzer größerer bäuerlichen 

zirtſchaften das 160 jährige Beſitz⸗ 
zubiläum feiern. Nach beglaubigten Ur⸗ 

en ſind dieſe Beſitzungen nämlich ſeit 160 
Jahren in denſelben Familien vererbt worden, 
und gwar in den Familien Ziemke und Pirchau. 
Außer der rühmlichen Anhänglichkeit an den 
ererbten Grund und Boden iſt noch hervorzu⸗ 
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eben, daß auf beiden Wirtſchaften ſtets fromme, 


königstreue und echt deutſche Leute gehauſt 
haben, die ununterbrochen in der beiten nach⸗ 
barlichen Einigkeit gelebt und ſtets Freud 


errn Regierungsrat Heinrichs eröffnet 


Dampfer Patria aus 


urg abgegangen und hatte unter 255 jehr;. 
ſtürmiſches Wetter, jo daß er zirka 150 Faß; 


als Nothafen anlaufen mußte. 


zieher Kröge wurde, radfahrend, voneinem 


zum Gegenſtand hatten. 


vereinen ausſchließlich zur Verfügung ka 


war durch Pferde, die vor dem Zuge herge⸗ 


ſoll bei der in Ausſicht ſtehenden Wechſelpr 
die Mutter in einen Stall ging und ſich erhängte. 
Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, die Aus 


Hermann Seidler, Bromberg, zu übertragen. 
Von einem Unfall 


Als er beim Auf⸗ 


und Leid gemeinſam getragen haben. Möchte 
dies noch lange ſo bleiben und möge dieſes 
Beifpiel von bäuerlicher Schollentreue in unſerer 
Oſtmarkzahlreiche Nachahmung finden. 
Schönlanke, 16. Oktober. Im Streite 
erſchlug der aus der Poſener Gegend 
ſtammende polniſche Arbeiter Pacholek mit einer 
Dunggabel den Arbeiter Steinke. Er verſetzte 
dem St. mehrere ſo heftige Schläge auf den 
Kopf, daß dieſem das Gehirn heraustrat und 
er nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Beide 
waren dem Trunke ſehr ergeben. Heute fand 
die Sektion ſtatt. P. behauptet, von dem Er⸗ 
ſchlagenen zuerſt angegriffen zu ſein und in 
Notwehr gehandelt zu haben. 
Krotoſchin, 16. Oktober. An Al kohol⸗ 
vergiftung verſtorben ſind die Arbeiter 
Glapa und Pietroszak aus Uſtkow, die an 
einer Hochzeitsnachfeier in Susnia teilgenommen 
hatten. Sie waren verheiratet und Familien⸗ 


‚väter. Dem übermäßigen Schnapsgenuß lag 


wieder einmal eine unſinnige Wette zu⸗ 
grunde. 

% Pleſchen, 16. Oktober. Geſtern fand im 
Hotel Viktoria eine Verſammlung der 
Polen ſtatt, zu der ſich 700-800 Perſonen 
eingefunden hatten. Auf der Tagesordnung 
ſtanden folgende Punkte: 1. Referat über 


Schulangelegenheiten. 2. Bericht des Abg. 
Prälat Jazdzewski⸗Schroda. 3. 


Wahlange⸗ 
legenheit. Die Aufſicht in der Verſammlung 


wurde durch Polizeiſekretär W. aus Poſen, 
der im Auftrage der Regierung erſchienen war, 


ſowie durch den hieſigen Bürgermeiſter und 


Stadtſekretär ausgeübt. Der Leiter der Ver⸗ 
ſammlung Dr. Kubacki⸗Pleſchen brachte auf 


den Abgeordneten Jazdzewski ein Hoch aus 
und ergriff dann das Wort zu einem Referat 
über die Schulangelegenheit. Nachdem er eine 
kurze Zeit geſprochen hatte, Löfte Polizei⸗ 
ſekretär W. die Verſammlung auf. 
Einer für eine Stunde ſpäter anberaumten 
Verſammlung wurde die polizeiliche Genehmi⸗ 
gung verſagt. K 
Oſtrowo, 15. Oktober. Geſtern nach⸗ 
mittag wurden im Beiſein eines Kriminalbe⸗ 
amten aus Poſen im katholiſchen Gemeinde⸗ 
hauſe hier zwei polniſche Verſummlungen 
abgehalten, die die bekannte Schulobſtruktion 
In ihnen hielt auch 
Fürſt Ferdinand Radziwill aus Antonin eine 
längere Rede, in der er die gegen 2000 Per⸗ 
ſonen zählende Verſammlung zur Wahrung 
ihres heiligen Rechtes bezüglich der Religion 
in polniſcher Sprache, das ihnen durch Exlaſſe 


und Geſetze gewährleiſtet iſt, aufforderte. Bei 


der Diskuſſion erging ſich ein Mitglied aus 
Przygodzice jo ſcharf in Verhetzungen, daß 
der die Verſammlung überwachende Kriminal⸗ 


Beamte fie auflöſte. Es entstand ein großer 
Tumult, aber es kam nicht zu Ausſchreitungen, 
obwohl zahlreiche Schmährufe gegen die Poli⸗ 
zeibeamten gefallen ſind. 


DH) 


——— 


f Thorn, den 17. Oktober. 


— Aus der Garniſon. Geſtern abend 
traf der Generalarzt der Armee, Herr Dr. 
Schjerning⸗Berlin zur Inſpizierung des Gar⸗ 
niſonlazaretts hier ein. Ihm zu Ehren vers 
anſtalteten die Sanitätsoffiziere im Artus hof 
ein Feſteſſen. 174 

— Die Zuſtändigkeit der et 5 

eſt⸗ 
reform, wie nach der „Frankf. Ztg.“ in Bundes⸗ 
ratskreiſen beabſichtigt wird, bis zu einem 
Streitwert von 1200 Mark erweitert werden. 
„ Städtiſche Berufsfeuerwehren. Der 


König hat beſtimmt, daß das Flechtwerk des 
Achſelſtückes für die kommunalen Berufsfeuer- 


wehren und die kommunalen Feuerwehr⸗Auf⸗ 


ſichtsbeamten ſtatt wie bisher aus zwei ſilbernen 
und drei karmeſinroten aus drei ſilbernen und 
zwei karmeſinrotem Schnüren zu beſtehen hat. 


— Der Zweigverein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Werkmeiſter zu Bromberg hielt am Sonntag 


in Thorn im Artushofe feine monatliche 
BVerſammlung ab, zu der ſich auch Mitglieder 


anderer Ztbeigvereine zahlreich eingefunden 
hatten. Der Vorſitzende, Eiſenbahn⸗Werkmeiſter 
Martens⸗Bromberg, brachte nach Begrüßung 
der Anweſenden ein Raiſerhoch aus, Worauf in 
die geſchäftlichen Beratungen eingetreten wurde. 
Es entwickelte ſich zunächſt über die Gehalts⸗ 
verhältniſſe, ſowie über die, Amtsbezei gung 
der Eiſenbahn⸗Werkmeiſter eine eingehende 
Beſprechung und nach deren Beendigung hielt 
der Vorſitzende an der Hand von Zeichnungen 
einen intereſſanten Vortrag über ſeine neueſte 
Erfindung, nämlich Schlauchkuppelung für Luft⸗ 
druckbremſen ohne Abſchlußhahn in der Leitung. 
Dem Redner wurde hierfür ſeitens der Ver⸗ 


„Jammlung allgemeiner Beifall gezollt und in 


eine Beſprechung des Vortrages eingetreten. 
Ueber die anderen zur allgemeinen Beſprechung 


geſtellten Fragen, als Lokomotivfeuerung mit 


mechaniſcher Beſchickung und Verbeſſerung der 
Beheizung der Perſonenzüge durch Dampf, 
insbeſondere bei langen Zügen, wurden gleich⸗ 
falls eingehende Auseinanderſetzungen gepflogen. 


Erſt in ſpäter Stunde erreichte die Verſammlun 
mit einem gemütlichen Beiſammenſein ihr Ende. 
— Deutſcher Privat Beamten - Berein. 
Man ſchreibt uns: Neben der Arbeiterbewegung 
tritt in letzter Zeit die Privatbeamten⸗ 
bewegung in der Oeffentlichkeit immer 
mehr hervor. Das zunehmende Intereſſe, das 
ſich auch aus den Parlamentsverhandlungen 
der letzten Jahre deutlich ergibt, iſt nicht zuletzt 
darauf zurückzuführen, daß die Privatbeamten 
in ihrer überwiegenden Mehrheit dem Anſturm 
der Sozialdemokratie Stand gehalten und das⸗ 
jenige Maß bei der Wahrung ihrer Intereſſen 
innegehalten haben, welches bei der ſozial⸗ 
demohkratiſchen Arbeiterbewegung meiſt ver⸗ 
mißt werden mußte. Deswegen erfreuen ſich 
die Privatbeamten als Stand auch der faſt 
ungeteilten Zuſtimmung und Unterſtützung aller 


bürgerlichen Parteien, da ihre Standespolitik 


mit dem Gemeinwohl nicht in Konflikt zu ge⸗ 
raten droht. Aus dieſem Grunde iſt es aber 
um ſo wünſchenswerter, daß die berechtigten 
Forderungen der Privatbeamten alsbald er⸗ 
füllt werden. Leider wird das bezüglich der 
ſtaatlichen Penſionsverſicherung, die mit Recht 
eine Hauptforderung der Angeſtellten bildet, 
kaum in dem Umfange zu treffen, welchen die 
Angeſtellten zu einer ſtandesgemäßen Ver⸗ 
ſorgung für unbedingt nötig halten. Vielfach 
wird das auch von Intereſſentenkreiſen ſelbſt, 
ſo z. B. von dem Deutſchen Privat⸗ 
Beamten⸗Verein in Magdeburg 
bei aller prinzipiellen Zuſtimmung zu der 
Forderung anerkannt und auf den Weg der 
Selbſthilfe hingewieſen. Gerade der Deutſche 


Privatbeamtenverein, der auch hier in Thorn 


einen Zweigverein beſitzt, hat in dieſer Be⸗ 


ziehung muſtergültige Verforgungs = Inftitute 


geſchaffen, die bei denkbar größter Sicherheit 
günſtigſte Leiſtungen bieten und ſich daher in 
den Kreiſen der Arbeitgeber ſowohl wie der 
Angeſtellten größter Beliebtheit erfreuen. 
Möge der geſunde ſoziale Gedanke neben der 
Staatshilfe, da dieſe nicht ausreichen kann, 
auf dem Wege der Selbſthilfe eine angemeſſene 
Fürſorge zu erreichen, in immer weiteren 
Kreiſen der Privatbeamtenſchaft feſten Fuß 
faſſen und dadurch dieſer neue Mittelſtand als 
eine feſte Stütze des Staates erhalten bleiben. Der 
Vorſtand des hieſigen Zweigvereins des Vereins 
Deutſcher Privat⸗Beamten ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: Vorſitzender Dr. Ernſt Rogner, 
ſtellvertr. Vorſitzender van Perlſtein, Schriſt⸗ 
führer M. Polzin, Kaſſierer H. Engel, Beiſitzer 
Arthur Kube und F. W. Rhode; dieſe Herren, 
ſind wie auch das Direktorium in Magde⸗ 
burg, gern bereit, Intereſſenten nähere Auf⸗ 


ſchlüͤſſe über einzelne Verhältniſſe des Vereins 


und ſeiner Inſtitutionen zu geben. 

— Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau⸗ und Ber- 
wertungs⸗Genoſſenſchaft m. b. H. Eine 
neue Genoſſenſchaft iſt geſtern in einer im Ar⸗ 
tushof abgehaltenen konſtituierenden Verſamm⸗ 
lung, die von Herrn Pfarrer Stachowitz geleitet 
wurde, gebildet. Nachdem ſchon vor der Ver⸗ 
ſammlung eine Anzahl Mitglieder ihren Bei⸗ 
tritt zu der zu bildenden Genoſſenſchaft erklärt 
hatte, traten der Genoſſenſchaft geſtern abend 
teils durch perſönliche Meldung, teils durch 
Vollmacht zahlreiche Mitglieder bei. Bis jetzt 
find 178 Anteile zu 100 Mark gezeichnet. 
Mehr als 50 Anteile dürfen von einem Mit⸗ 
gliede nicht übernommen werden. Es folgte 
dann die Beratung der Satzungen, deren Ent⸗ 
wurf auf der Grundlage der Satzungen der 
Märkiſchen Obſtoerwertungs⸗Genoſſenſchaft ab⸗ 
gefaßt iſt. Aus den Statuten iſt zu erwähnen: 
Die Genoſſenſchaft führt die Bezeichnung „Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Bau⸗ und Verwertungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft in Weißhof bei Thorn“. Zweck der 
Genoſſenſchaft iſt die Verwertung ſelbſtgezogenen 
und angekauften Obſtes und Gemüſes. Die 
Mitgliedſchaft können phyſiſche Perſonen, ſowie 
rechtsfähige Vereine, Geſellſchaften und dgl. 
erwerben. — Die Beſtimmung, daß die Mit⸗ 
glieder ihren Wohnſitz in Weſtpreußen haben 
müſſen, wurde fallen gelaſſen. — Die Auf⸗ 
kündigung muß mindeſtens zwei Jahre vor 
dem Austritt aus der Genoſſenſchaft erfolgen. 
Nach Bildung der Genoſſenſchaft neu eintretende 
Mitglieder haben 5 Mk. Beitrittsgeld zu ent⸗ 
richten. — Die in dem Entwurf vorgeſehene 
Beſchränkung, wonach Mitglieder ſich an ähn⸗ 
lichen Unternehmungen, wie ſie die Genoſſen⸗ 
ſchaft beſitzt, außerhalb der Genoſſenſchaft nicht 
beteiligen dürfen, wurde abgelehnt. — Die 
darauf folgende Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
wahl ergab folgendes Reſultat: In den Auf⸗ 
ſichtsrat wurden die Herren Stadtrat Dietrich, 
Bankdirektor Aſch, Adminiſtrator Wentſcher⸗ 
Sängerau, Ziegeleibeſitzer Willems, Gärtnerei⸗ 
beſitzer Hentſchel und Kaufmann Ad. Kittler 
gewählt. Zu Vorſitzenden des Aufſichtsrats 
wurden die Herren Stadtrat Dietrich und 
Gärtnereibeſitzer Hentſchel ernannt. In den 
Vorſtand wurden die Herren Pfarrer Stachowitz 
als Geſchäftsführer, Gärtnereibeſitzer Hintze 
und Stadtrat Falkenberg als Beiſitzer gewählt. 

— Der Vorſchußverein hält Mittwoch, 
den 24. d. Mts., abends 8 Uhr, im Nicolaiſchen 
Lokal eine Generalverſammlung ab. 

— Die Eröffnung der Varieté⸗Saiſon 
im Viktoria: Theater. Thorn wird Groß⸗ 
ſtadt und die Thorner werden Großſtädter. 
Den beſten Beweis dafür lieferte geſtern abend 
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die Eröffnungsvori‘ lung im Vibtor:a- Theater. 
Es wurden dort Leiſtu gen gebo! „, die aan 
fe ſonſt nur in unſern Hauptftädten fieht, und 
as Publikum zeigte durch den recht guten 
Beſuch und den ſtürmiſchen Beifall, daß es 
den echt großſtädtiſchen Genüſſen einer Speziali⸗ 
tätenbühne volles Verſtändnis entgegenbringt. 
Selbſt der Neid muß der Direktion den Ruhm 
laſſen, mit der Auswahl des Künſtlerperſonals 
einen guten Griff getan zu haben. Schon die 
erſte „Nummer“, Frl. Stephi Stephan, die 
MuntereSoubrette, erzielte einen durchſchlagenden 
rfolg. Mit netter Stimme und großer Beweg⸗ 
lichkeit trug ſie ihre reizenden Liedchen überaus 
anmutig vor. Der Gelenkphantaſt Sprungelly, 
der ſich fpäter nochmals als Monte Chriſto, 
as anatomiſche Wunder, produzierte, leiſtete 
beidemal wirklich Wunderbares. Knochenſcheint 
der Herr überhaupt nicht zu haben, und die 
Art und Weiſe, wie er ſich durch einen engen 
Meſſingring hindurchwand, erregte allgemeines 
rſtaunen. Die Verwandlungstänzerin La 
Veſuvia wirkte durch die Anmut und Grazie 
ihrer wild⸗ſchönen Tänze. Schade, daß man 
im Vinktoria⸗Theater die Verwendung des 
Scheinwerfers zur Bühnenbeleuchtung noch nicht 
kennt. Eine wirkungsvolle, farbige Beleuchtung 
hätte die prächtige! tung erft voll „ins rechte 
Licht“ gerückt. Einer der beſten Künſtler ſeines 
Faches iſt unzweifelhaft Fred Lawero. Die 
Typen bekannter Perſönlichkeiten — von 
Offenbach bis Kaiser Friedrich — waren 
täuſchend ähnlich. Elſe Werner hatte als 
Sängerin ſtarken Applaus zu verzeichnen, die 
Ploetz⸗Larellas als Akrobatinnen waren viel⸗ 
leicht die beſte Nummer des Abends, wenn 
man nicht Adolf Gödicke als „Greifenberger“ 
die Palme zuerkennen will. 
ſcheidung dürfte ſehr ſchwer fallen. Viel Ge⸗ 
legenheik zum Lachen gab auch die Vers 
wandlungs⸗Burleske, die den Schluß der 
Vorftellung bildete. Auch dafür, daß die 
Pauſen nicht langweilig wurden, war geſorgt. 
Sie wurden durch die Wiener Schrammeln in 
beſter Weiſe ausgefüllt. Während der Vor⸗ 
ſtellung lieferte ein Teil der Kapelle unſerer 
21er die nötige Muſik — es blieb wirklich 
nichts zu wünſchen übrig. Alſo: „Auf zum 
Viktoria⸗Theater“. 
— Wohltätigkeitsbaſar. Donnerstag, den 
6. Dezenber d. Is. findet in den oberen Räu⸗ 
men des Artushofes ein Wohltätigkeitsbaſar 
ut Beſten des Diakoniſſenkrankenkauſes 
att. i 
— Stadtratswahl. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde Herr Beſitzer 
Kaſimir Walter als unbeſoldetes Magiſtrats⸗ 


mitglied mit 18 von 33 abgegebenen Stimmen 


gewählt. 2 , 

— Aus dem Theater⸗Bureau Donnerstag, den 
18. Oktober geht auch endlich hier die ſenſationelle 
Detektiv⸗Komödie „Sherlock Holmes“ in Szene, die 
bekanntlich nach der Kriminal⸗Romanſerie von Conan 
Doyle und Gilette in ein ſpannendes Theaterſtück mit 
meiſterhaften Trins von Albert Bozenhard verwandelt 
iſt. „Sherlock Holmes“ iſt der König der engliſchen 
Detektive, vor deſſen Scharfſinn kein Verbrecher, mag 
er noch ſo ſchlau und raffiniert ſeinen Plan anlegen, 
ſicher iſt. Internationale Verbrecherbanden, die Millionen⸗ 
Diebſtähle planen und in Szene ſetzen, verhindert er 
an der Ausführung ihrer Schandtaten, unglückliche 
Waiſen, die von Frevlern umgarnt find und auf deren 
Vermögen es abgeſehen iſt, befreit er aus ihrer Not⸗ 
lage. Das Stück hat in Berlin am Berliner Theater 
einen gewaltigen Erfolg und wird dort ſeit 2 Monaten 
jeden Tag gegeben. Die Hauptrolle, den „Sherlock 
Holmes“, ſpielt Herr Rüthling, den gefährlichen Aben⸗ 
teurer und Anführer der Verbrecherbanden Herr 
Knauth, die komiſchen Elemente ſind durch die Herren 
Kronert, Franzky und Fräulein Croll vertreten, die 
zwei weiblichen Hauptrollen liegen in den Händen der 
Damen Jamrath und Perron. — Die Regie führt 
Herr Leander Knauth. — Freitag: „Der Prinzgemahl“ 
Sonnabend: Eine Wiederholung. Sonntag: Nachm f 
3 Uhr (bei halben Preiſen) „Unſere Käte“, abends! 
7½ Uhr: „Der Hypochonder“. — Der Vorverkauf zu 
der Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorſtellung findet ab heute 
an der Tageskafje (10-1 und 4-5 Uhr) ftatt. 

— Die Einwohnerzahl von Mocker be- 
trug nach der endgültigen Feſtſtellung am 
1. Dezember 1905 im ganzen 11 729 Perſonen 
und zwar 5596 männliche und 6133 weibliche, 
nach dem Religionsbekenntnis 4595 evan⸗ 
geliſche, 7017 katholiſche, 45 andere Chriſten 
und 72 Juden. Bewohnte Häuſer waren 
686, unbewohnte 6 und 4 andere Baulichkeiten, 
mithin 696 Wohnſtätten. Haushaltungen waren 
2505. Einzellebende männliche Perſonen 51, 
weibliche 112, in Gaſthäuſern 1 und in anderen 
Anſtalten 1 Perſon, in Summa 2670. 

— Staatliche Heizerkurſe. Vom 4. bis 
zum 18. Februar 1907 wird in Graudenz 
ein ſtaatlicher Unterrichtskurſus zur Ausbildung 
von Dampfkeſſelheizern abgehalten. Der Kur⸗ 
ſus dauert täglich 8 bis 9 Stunden und zer⸗ 


fällt in zwei Teile, einen beſchreibenden Sf 


tragsunterricht und eine Unterweiſung 
Keſſel und Maſchine mit Anſchluß praktiſcher 
Uebungen. Die Zahl der Schüler iſt auf 20 
beſchränkt; dieſe ſollen mindeſtens 1 Jahr 
Keſſel bedient haben, die Schloſſerei oder ein 
verwandtes Handwerk betreiben und aus⸗ 
reichende Elementarſchulkenntniſſe beſitzen. 
Meldungen ſind bis zum 15. November bei 
einem Landratsamt oder der Gewerbeinſpektion 
anzubringen. Der Kurſus ſchließt mit einer 
Prüfung, über deren Ausfall ein Zeugnis er⸗ 
teilt wird. 

— Eingefangen und aus der Abdeckerei 
Liedke abzuholen ſind zwei ſchwarz und weiß 
gefleckte Teckel. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 096 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 6, 
höchſte Temperatur + 11, niedrigſte + 
Wetter: heiter. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,9. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, meiſt trocken, 
wärmer. 

Podgorz, 17. Oktober. 

Eine außerordentliche Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung fand am Sonnabend jtatt.f Es nahmen an 
der Sitzung teil: Bürgermeiſter Kühnbaum als Vor⸗ 
ſitzender und die Gemeindeverordneten Thoms, Dr. 
Horſt, Meyer, Hahn, Olbeter und Bergau. Auf der 
Tagesordnung ſtanden 5 Punkte: 8 

1. Als Wahlmänner zur Vornahme der Wahl 
von Kreistags Abgeordneten wurden 
Bürgermeifter Kühnbaum und die Gov. Meyer, Hahn, 
Thoms, und Bo. Bergau gewählt. 

2. Die Abnahme der beiden Werke (Gas an⸗ 
ftalt und Waſſerleit ung) ſoll im November 


d. Is. ſtattfinden; zu dieſer Abnahme iſt der Sach⸗ 


verſtändige Stadtrat Metzger⸗Bromberg gewonnen 
worden. Die Koſten betragen 100 Mark. Zur Ab⸗ 
nahme ſoll die Gemeindevertretung hinzugezogen 
werden. 

3. Der Vorſitzende teilt mit, daß vor kurzem der 
Oberingenieur Lindner der Firma Francke hier gewe⸗ 
ſen iſt und die Gas anſtalt einer Beſichtigung 
unterzogen hat, um zu ermitteln aus welchem Grunde 
die Störungen im Betriebe entftänden find. Das Be» 
fihtigungs-Protokoll” ergibt, daß die Anftalt vor⸗ 
züglich geleitet wird und ſämtliche im Werke befind⸗ 


wurden. Zu bemängeln hat der Ober⸗Ingenieur fält; 


meiden, das Einbauen verſchiedener Neuerungen, deren 
Koſten etwa 300 Mark betragen. Der Vorſitzende 
bemerkt, daß der Betriebsführer gegen dia Beſchaffung 
der Neuerungen iſt, die nicht vielen Mer: gaben ſollen. 
Go. Bergau empfiehlt, dieſe Angelegenheit dem Bas» 
ſachverſtändigen Metzger bei ſeinem Hierſein vorzu⸗ 


4. Zum Termin für die Vergebung der Abfuhr 
1d 85% 


für die Abfuhr nur 140 Mark. Die Gemeindevertre⸗ 
tung erteilt ihm den Zuſchlag. Die Straßenreinigung 
gab zu verſchiedenen Klagen Anlaß. Die Sache ſoll 
im nächſten Frühjahr geändert werden. M 

5. Rechnung des Architekten Kuhr⸗Thorn über 
Anfertigung von Zeichnungen, Koſtenanſchlägen 5 


zum Rathausbau. Kuhr erhält für ſeine Arbeiten 


5 Prozent von 60 000 Mark; er hat jetzt eine Neben⸗ 
Rechnung in Höhe von 421 Mark eingereicht, die 
auf den Vorſchlag des Vorfienden, dem die geforderte 
Summe zu hoch erſcheint, um 175 Mk. gekürzt wird. 
Die Reſtſumme der Nebenrechnung im Betrage von 
246 Mark wird zur Zahlung angewieſen. Es folgte 
eine geheime Sitzung. 9 ⁴⁵ 


Schillno, 17. Oktober. 


— Unfall. Der Landwirt Herrmann Lange hat 
ſich beim Kartoffelfahren die eine Hand zerquetſcht. 
Er mußte ins Krankenhaus nach Thorn gebracht 
werden, wo ihm 3 Finger amputiert wurden. 

in 1 80 

W „ Kompanie, 17. Oktober. 

MIR Lehrerkonferenz. Am Montag fand 
unjerer Schule die Bezirks konferenz der Lehrer des 
Drewenzwinkels unter dem Ves ſitz des Ortsſchulin⸗ 
ſpektors Herrn Pfarrer Ullmann att. Lehrer Melchert 
hielt mit den Kindern der Ober- und Mittelſtufe eine 
Lektion über die lufgabe: Die bekannteſten Schäd⸗ 
linge der Landwirtſchaft. 


1 


Stadttheater. 


* 


Die goldene Eva, Luſtſpiel in drei Akten von Fran 


vgn Schönthan und Koppel: Ellfeld. 

Das im vorigen Jahre mehrfach gegebene recht 
anſprechende Luſtſpiel hatte ſich nur eines ſchwachen 
Beſuches zu erfreuen. Fräulein Toran war eine ent⸗ 
5 ſeiner Glanzrollen. N 
Rollen, die alle ſachgemäß durchgeführt wurden, iſt 
beſonders der Lehrjunge Friedl hervorzuheben, der 
von Frl. Mally Croll vortrefflich dargeſtellt wurde. 


— — = m = 
* Zur Vermählungsfeier in der 
Kruppſchen Familie wird aus Eſſen 
gemeldet: Der Kaiſer verlieh dem Legations⸗ 
rat v. Bohlen⸗Halbach anläßlich ſeiner Hochzeit 
den Namen Krupp⸗ v. Bohlen⸗ 
bach für ſich und jenen direkten männlichen 
Nachfolger, an den das Kruppſche Fabrikver⸗ 
mögen übergeht — Der Kaiſer ſchenkte 
dem Kruppſchen Brautpaan als Hochzeitsgeſchenk 
prachtvolles und künſtleriſch aus geführtes 
Tiſchgeſchirr aus der Königlichen Por⸗ 
zellanmanufaktur. Der Kaſſer ſoll bei ſeinem 
letzten Beſuche auf Villa Hügel bei einer Unter⸗ 
haltung ſcherzweiſe geäußert haben, daß er 
nur eigenes Fabrikat verſchenke. 0 


* Zuder furchtbaren Brand kata⸗ 


rück), worüber wir bereits kurz berichteten, 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
Die ganze rechte Seite des Ortes, von Lieb⸗ 
ſchütz aus, mit ſämtlichen neuen Vorder⸗ und 
Hintergebäuden iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Es ſind über 60 Gebäude, darunter 
20 Wohnhäuſer, 32 Scheunen und viele Neben⸗ 
gebäude, faſt vollſtändig niedergebrannt, auch 


zerſtört, dagegen konnte die arg gefährdete 
Kirche gerettet werden. Zahlreiche Feuerwehren 
aus der Umgegend kämpften machtlos gegen 


das wütende Element. Das Feuer verbreitete 
bei dem herrſchenden ſtarken Winde mit hof 


ſi : 
Asehe Schnelligkeit nach zwei Seiten hin. 
U Ir 7 


lichen Apparate in ſauberſtem Zuſtande gefunden 
nichts gehabt. Er empfiehlt, um Störungen zu ver! 


tragen und ihn um Rat zu bitten, was auch geſchehen 


Aber die Ente] fon 


üngers hatten ſich drei Bieter eingefunden, 
„oon denen Nötzelmann der billigſte iſt; er verlangt 


* 


Ha 


ſtrophe in Liebengrün (Kreis Ziegen⸗] nun auf ſeinen 


die Telegraphenleitung mit e e wurde 


Die meisten der von dem Brande heimgeſuchten 
Sin gognel haben ihr Eigentum nur zu einem 
geringen Teile verſichert; es konnte nur wenig 
gerettet werden, da die Leute beim Ausbruch 
der Kataſtrophe mit der Kartoffelernte auf dem 
Felde beſchäftigt waren. Glücklicherweiſe find 
Menſchenleben nicht zu beklagen. Die Ent- 
ſtehungsurſache konnte mit Sicherheit noch nicht 
ermittelt werden; wie verlautet, kam das 
Teuer in der Scheune eines Landwirts zum 
Ausbruch; man vermutet Brandſtiftung. 
Eine Zigeunerbande, die anfänglich in den 
Verdacht der Täterſchaft gekommen war, 
konnte ihr Alibi nachweiſen. 7 

* Ein geheimnisvoller Doppel⸗ 
ſelbſtmord beſchäftigt zurzeit die Polizei⸗ 
behörden in Dresden. Man fand dort am 
linken Elbufer die Leichen zweier Männer, 
die an den Handgelenken mit drei Taſchen⸗ 
tüchern feſt zuſammengebunden waren. In 
den Toten wurden ein Fenſterputzer und ein 
Schäfteſtepper rekognosziert. Es liegt unzweifel⸗ 
haft ein ſorgfältig vorbereiteter Doppelſelbſtmord 
vor. Das Motiv iſt unbekannt. 

*Der Expreßzug Charleroi⸗ 
Mons entgleiſte am Ausgang des Bahnhofes 
von Marchienne⸗au⸗ Pont. Die Lokomotive 
ſtürzte um, der Lokomotivführer und der Heizer 
wurd getötet, mehrere Reiſende verletzt. 
Mit vier cholera verdächtigen 
„Krauken und zwei Toten an Bord lief 
der britiſche Dampfer „Peruviana” auf dem 
zuge von Penarth nad) Bolton in Queens⸗ 

own an. 


8 i e B 2 
por mont 
September 
verſuchte eine Abteilung der r 


Fenz Nur zwei davon explodierten 16 wur⸗ 


wieder zu 
finden, die ſechs übrigen konnten kotz aller 
Bemühungen nicht aufgefiſcht werden. Es wird 
übrigens erklärt, daß dieſe Minen die Schiff⸗ 
fahrt nicht gefährden. (7) 3 

Der Dichter als Schafhirt. 
Manch luſtige Geſchichte wird jetzt in Pariſer 
Blättern von dem Dichter Emile Goudeau auf⸗ 
gefriſcht, der vor ein paar Wochen geſtorben iſt. 
Goudeau beſaß in jenen Glückstagen, da er 
ein erſtes Cabaret gründete und den Mont⸗ 
martre entdecken half, einen ſchönen ſpaniſchen 
Wachtelhund, mit dem er überall erſchien. Bald 
war das hübſche Tier allgemein ſo bekannt 
wie ſein Herr, ſo bekannt, ſelbſt der 
Steuerbeamte von ſeiner Exiſtenz Notiz nehmen 
mußte und eines Tages bei dem Dichter vor⸗ 
ſprach, um von ihm die auf das Hglten von 


ae os, and Herr Danke Hatte als G Luxushunden gelegte Steuer zu verlangen. 3 
Von den übrigen 


Goudeau fiel aus allen Wolken und wurde 
wütend. „Ein Luxushund!“ ſchrie er, „er mein 
treuer Freund, ja ich kann ſagen der Mit⸗ 
arbeiter eines armen Geiſtesproletariers!“ Er 
ſchickte ſich zu einer langen Rede an, aber der 
Beamte unterbrach ihn kurz: „Hier handell es 
‚fi nicht um Literatur. Die Steuer muß bezahlt 
werden. Nur die Schäferhunde ſind frei, und 
fie, find doch kein Schäfer, nicht wahr?“ Da 
fuhr Goudeau entrüſtet auf: „Ich kein Schäfer? 
Wiſſen ſie denn nicht, mein Herr, daß ſeit dem 
älteſten Altertum die Dichter immer Schäfer 
waren? Virgil und Theocrit und der göttliche 
Corydon und Longus, der Vater von Daphnis 
und Chloe; und Alexis und Tirazßz ...“ 
Der Beamte war von der Menge ſeltſamer 
Namen, die ihm da ins Geſicht flogen, wie be⸗ 
täubt. Endlich brachte er mühſam den Ein⸗ 
mand hervor: „Aber Sie haben ja keine Herde.“ 
„Ich habe keine Herde,“ entgegnete der Dichter 
mit grimmigem Lächeln, „weil ich ein armer 
Schäfer bin. Aber woher kommt meine Armut? 
Alle die ſind daran ſchuld, die ſich darin ge⸗ 
fallen, Unglück zu ſäen, die Politiker und Sie, 
ihr Helfers helfer Der Beamte ging 
achſelzuckend fort. Goudeau kaufte ſich, um ſich 
als Schäfer zu legitimieren, ein Schaf, das er 
Spaziergängen neben dem 
Wachtelhunde herum führte. Man ließ von 
da an den Poeten ungeſchoren, aber ſein Mittel 
wäre doch nicht allen Leuten zu empfehlen, die 
keine Hundeſteuer zahlen wollen. 


al 


— 
Berlin, 17. Oktober. Dem „Lokalanz.“ 
zufolge ergriff die im Berliner ſtädtiſchen Vieh⸗ 
ausgebrochene Maul- und Klauenſeuche 
417 Schweine, 74 Rinder inländiſchen Viehs, 


das vom Sonnabendmarkt übertändig geblieben 

war. Die Tiere wurden in den Seuchenhof 
übergeführt und in der heutigen Nacht ge⸗ 
ſchlachtet. Alle Maßnahmen ſind getroffen um 
En weiteres Umſichgreifen der Seuche zu ver⸗ 
üten. 

Braunſchweig, 17. Oktober. Dem Land⸗ 
tage ging eine Regierungsvorlage zu mit der 
Mitteilung, daß der Regentſchaftsrat und die 
Miniſter beſchloſſen haben, nunmehr bie Neu⸗ 
wahl eines Regenten in die Wege zu leiten. 

Braunſchweig, 17. Oktober. In der dem 


Landtage zugegangenen Vorlage wird darauf 


hingewieſen, daß ein Verzicht des Herzogs 
von Cumberland auf Gebietsteile Preußens 
nicht erfolgt, auch nicht zu erwarten ſei, daß 
daher eine Aenderung der Rechts⸗ und Sach⸗ 
lage nicht vorliege. Ein Ausgleich der Gegenſätze 
zwiſchen der Krone Preußens und demHerzog von 
Cumberland ſei nicht zu erwarten, infolgedeſſen 
ſind die für den Fall der Erbfolgefrage geltenden 
Beſtimmungen des Regentſchaftsgeſetzes maß⸗ 
gebend. Es muß daher die Wahl eines neuen 
Regenten in die Wege geleitet werden. 

Köln, 17. Okt. Wie die Kölniſche Volks⸗ 
zeitung erfährt, hat der Handelsminiſter das 
Oberbergamt Dortmund mit der ſchleunigſten 
Unterſuchung der Arbeiterverhältniſſe auf 
den Kohlenzechen beauftragt. 

Mitau, 17. Oktober. Geſtern wurde hier 
die Tagung der aus 20 Bauern, 20 Grund⸗ 
beſitzern, Beamten und Vertretern des Adels 
und der Städte zuſammengeſetzten kurländiſchen 


Kommiſſion zur Ausarbeitung örtlicher 


Reformen durch den Gouverneur eröffnet. Auf 
einen Vorſchlag des Adelsmarſchalls, Fürſten 
Lieven, ſandte die Kommiſſion ein Danktelegramm 
an den Kaiſer ab, in dem ſie ihren Dank aus⸗ 
ſpricht, daß er ihr die Möglichkeit gewährt 
habe, über die Verbeſſerung der örtlichen Ver⸗ 


hältniſſe beraten zu dürfen. 


Rom, 17. Oktober. Eine Neffe des früheren 
Miniſterpräſidenten Crispi verteidigt in der 
„Giornale d'Italia“ den Fürſten Bismarck 
gegen die Anklage in den Hohenloheſchen 
Denkwürdigkeiten, daß Bismarck den Dreibund 
im Stich laſſen wollte. Das Tagebuch Crispis 
ſoll demnächſt veröffentlicht werden. 


London, 17. Okt. Im weiteren Verfolg 
der Entſcheidungen des Armeerates in der 
Unterſuchung über Unregelmäßigkeiten bei 
der Verwendung uſw. von Kriegs vorräten in 
Südafrika wurden geſtern im Lager von 
Aldershot die betreffenden 10 Unteroffiziere, 
nachdem die Entſcheidung des Kriegsminiſters 
vor verſammelter Mannſchaft verleſen worden 
war, in förmlicher Weiſe degradiert und ſodann 
entlaſſen. Mit der Degradation iſt auch der 
— — aller militäriſchen Ehrenzeichen ver⸗ 
unden. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Verlin, 17. Oktober. 16. Oktb. 
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3 pat. 2 86,25 86,25 
8¼ pat. Preuß. Konſols 1905 98,— 98,— 

pat N ROHR 86,25 86,20 
4 pot. Thorner Stadtanleſde. —.— —.— 
3 Zt. ” * 1895 ze Ju | 
Be Wpr. Neulandſch. I Pfbr. 94,90 | 94,80 
35883. * 1 84,50 40 
4 pit. Num. Anl. von 1894 . 90.50 90,25 
4 pat. Ruſſ. unif. St.⸗N. 70,90 70,30 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 86,60 ] 86,75 
Gr. Berl. Straßenbahn. . » 184,60 | 184,60 
Deutſche Bann 238,10 | 238,60 
Diskonto-Rom.Bei.. :» - » 182,90 | 182,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,75 | 122,75 
Allg. Elektr.-A:Bel.. . » » 212,10 | 212,40 
Bochumer Bußltahl . . . » 241,75 | 240,25 
Harpener Bergbau . 212,— | 212,20 
Laurahütte 249,50 | 250,60 
Weizen: loko Newyork 80 — 80,— 

„Oktober 883 —.— —.— 

„ Dezember 178,— | 178,25 

Mal ren 183,— | 183,25 

en: Oktober —.— —.— 

er Dezember zn, a 160,— | 160,— 

era 164,25 | 164,75 
Reichsbankdiskont 6%. Lombardzin sfus 7% 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
D. Weiß per Salewski, 5 Traften: 2570 kieferne 
Rundhölzer, 740 tannene Rundhölzer. Von Lubjinski 
per Rogala, 3 Traften: 4360 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 1850 kieferne Sleeper, 6900 kief. 
einfache und zweifache Schwellen, 1010 eichene Nund⸗ 
ſchwellen, 3880 eichene einfache und zweifache Schwellen. 
Von Kirſchenberg per Sukorzik, 6 Traften: 90 kief. 
Rundhölzer, 31 ieferne Balken, Mauerlatten u 
Timber, 2500 kieferne Sleeper, 3600 kieferne einfache 
und zweifache Schwellen, 800 eichene Plancons, 300 
eichene Rundhölzer, 2100 eichene Rundſchwellen, 5320 
eichene einfache und zweifache Schwellen. Von Heller 
per Neumann, 2 Traften: 356 kieferne Rundhölzer, 
2800 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1800 
kieferne Sleeper, 3350 kieferne einfache und — 
Schwellen, 1116 eichene einfache und zweifache 
Schwellen. 


Penna a N Mines Lim. Die Ausbeute von 
Erz ae ſich im Septb auf 14606 t gegen 15842 t 
im Auguſt. Die Verſchiffungen betrugen im Septb. 
11695 t gegen 15255 t im Auguſt. Etwa 84 t. Fein⸗ 
kupfer wurden im Septb. produziert. Waſſermangel 
während des Monats behinderte die Produktion, doch 
iſt durch den am 27. Septb. eingetretenen Regen der 
Waſſervorrat erheblich geſtiegen. 


Heute wurde uns 


ein Sohn 


geboren. 


Lehrer Erötmann und Frau 


Margaretha, geb. Hupperz. 
Thorn, den 17, Oktober 1906. 


Heute früh 4 Uhr verschied nach langem schweren 
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater und Bruder 


der städt, Beamte 


Gustav Tank 


im noch nicht vollendeten 51. Lebensjahre. Dieses zeigt 
im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Thorn, den 17. Oktober 1906 


Minna Tank nebst Kindern. 


Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 3½ Uhr 
vom Trauerhause, Karlstrasse 3, aus auf dem neustädt. 


evangel. Kirchhofe statt. 


Dankiagung. 


Für die uns beim Hinjcheiden 
unferer lieben Entſchlafenen 
bewieſene Teilnahme ſowie für 
die zahlreichen Blumenſpenden 
ſagen wir allen lieben Freunden 
— 5 unſern innigſten B 

ank. 


Im Namen der Hinterbliebenen. 
Johann Schulz. 


Allen Freunden, Bekannten 
und Verwandten für die zahl⸗ 
reichen Glückwünſche anläßlich 
unſerer Silberhochzeit, insbe⸗ 

e der hochverehrten Kund⸗ 
ſchaft, ſowie der freien Schuh: 
macherinnung und der Firma 
Kuntze & Kittler ſagen wir 
hiermit unſern herzlichſten Dank. 
Thorn, d. 17. Oktober 1906. 


„‚Jermann Zoeliner und Fran. 


chuhmachermeiſter. 


Puelihe BOkaunachng 


Anträge auf Erteilung von Wan- 
dergewerbeſcheinen für das nächſt⸗ 
ng ya Kalenderjahr find ſpäteſtens 
m Laufe dieſes Monats bei der 
unterzeichneten Verwaltung anzu⸗ 
bringen. Die in Händen befind⸗ 
lichen Wandergewerbeſcheine für 
das laufende Jahr ſind vorzulegen. 

Zum Handel mit Druckſchriften 
und Bildwerken iſt ein Inhalts⸗ 
verzeichnis in doppelter Ausfertigung 
mit je einem Exemplar der zu ver⸗ 
treibenden Schriften pp. beizu⸗ 
bringen. 

Später eingehende Anträge ge⸗ 
währleiſten nicht den rechtzeitigen 
Empfang der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn, den 13. Oktober 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verkauf von altem Lagerstroh. 
nene den 1. Oktober 105 


r Fort Salza, 
„ 15 „ Eiſenbahnfort, 
„ Rudaker Baraken, 


„ 2 „ Rudaler Kaſerne, 
„ 3 „ẽAnſchl.⸗Kaſ., öſtlich, 
„ 330 „ Brückenkopf 


„ Anſchl.⸗Kaf.,weſtlich, 
„ 40 „ FortGroßerKurfürſt. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Schleiiiche 


Leinen und Gebildwebere. 


S. H. Koenig, 
Landeshut 52 Schleſie n. 


liegt. 1863 — Hönigsleinen Prämiert. 
hriitl, Veriandhaus 
liefert vorzüglich: 
Leinwand und baumwollene ſewebe zu 
Leib- und Bott - Wäsche, Tischwäsche 
Handtücher, Taschentücher, 
Zilliges Weihnachtsangebot. 


Preisliſte und Proben frei! 


Briesen gr. Bahnhofstr. 109 a. 


Viktoria-Xotel. 


Haus ersten Ranges mit vorzügl. 

engl. Betten und anerkannt guter 

Küche. Solide Preiſe. Elektriſche 

Beleuchtung. Badezimmer. Telefon 71. 

Ausſpannung. — Hausdiener am 
ahnhof. 


2 Im, Robert Schmidt, 


Belanntmachung. 


betreffend 
Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende dieſes Jahres 
folgende Mitglieder der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aus: 
a) bei der III. Abteilung: 
Ackermann, 


Sie 
b) bei der II. Abteilung: 
Aronſohn, 
outermans, 
allon, 


Zährer. 
o) bei der I. Abteilung. 
Aſch, 

Jacob, 

Dr. Wentſcher, 

Weeſe. 

Außerdem iſt bereits innerhalb 
der Wahlperiode ausgeſchieden: 

d) bei der II. Abteilung: 
Rawitzni, 
in Folge Fortzuges von Thorn. 

Die Wahlperiode des letztge⸗ 
nannten läuft bis Ende 1908. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und e 
auf die Dauer von 6 Jahren ſowie 
der erforderlich gewordenen Erſatz⸗ 
wahl zu d bis Ende 1908 werden 
1. die Gemeindewähler \ 

der III, Abteilung auf 
Montag, den 5. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
nachmittags von 4 bis 6 Uhr. 

2. die Gemeindewähler 
der II. Abteilung auf 
Mittwoch, den 7. November 1906, 
vormittags 10 bis 1 Uhr. 
3. die Gemeindewähler 
der I. Abteilung auf 
Freitag, den 9. November 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den ange⸗ 
gebenen Tagen und Zeiten 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaal 
— Rathaus eine Treppe — zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
der III. Abteilung mindeſtens 2 Haus⸗ 
beſitzer, der II. Ateilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer, der 1. Abteilung 
mindeſtens 2 Hausbeſitzer ſein müſſen 
(Vergl. 88 16 und 22 der Städte⸗ 
ordnung:). Da bei der II. Ab⸗ 
teilung die Erſatzwahl mit der Er⸗ 
gänzungswahl in ein und demſelben 
Wahlakte verbunden wird, jo hat 
jeder Wähler der II. Abteilung 
getrennt zunächſt vier Perſonen, 
welche zur regelmäßigen Ergänzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
d. h. auf 6 Jahre, zu wählen ſind, 
und ſodann eine Perſon an Stelle 
des ſein Mandat niedergelegten 
Kaufmanns Rawitzki — Wahlperiode 
bis Ende 1908 — zu bezeichnen. 
Vergl. Geſetz vom 1. März 1901 

ttikel 1 Nr. 3 als Zuſatz zu 8 25 
der 5 

Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, ſo werden dieſelben an 
demſelben Orte und zu denſelben 
Zeiten 
1. für die III. Abteilung 
am Montag, d. 26. November 1906, 
2. für die II. Abteilung 
am Mittwoch, d. 28. November 1906, 
3. für die I. Abteilung 
am Freitag, d. 30. November 1906, 
ftattfinden, wozu die Wähler für 
dieſen Fall von dem Wahlvorſtande 
noch beſonders durch Aushang am 
Rathauſe und Bekanntmachung 
in den hieſigen beiden deutſchen 
Zeitungen werden eingeladen werden. 


Thorn, den 28. Sept. 1906. 
Der Magiſtrat. 


— ——T— —— 22 
Nachhilfeſtunden 
werden erteilt. Gefällige Angebote 
unter H. F. an die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung erbeten. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. 


Dr. Wolffs Vorbereitungs - Anstalt, 


ſtaatlich Ronzefjioniert 
Dftern 1904 für die 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner⸗ u. Abiturienten: Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 


geregeltes Penfionat. 


Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 


Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Aufnahmebedingungen, 


ausführliche 


Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Prospekt. 


Mit 12 Jahren 


kann jedes Mädchen die feinsten Kuchen bereiten, wenn 


nach Dr. 
fachheit in der 


Oetker's Rezepten gebacken wird. 
Herstellung 


Die Ein- 


von süssen Speisen mit 


Dr. Oetker's Pudding - Pulvern und Regina - Gelatine zu 
10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.) kann nicht übertroffen werden. 
Rezeptbücher umsonst von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


50 Mark wöchentlich 


kann jede strebsame Person reel und leicht verdienen, auch als 
Nebenbeschäftigung. Alles Erforderliche gratis und frunko, 


daher absolut kein Risiko. 


Offerfen unter A. 4053 befördert die 


Annoncen-Expedition Heinrich Eisler, Hamburg. 


Bei einer erſtklaſſigen, vor» 
züglich eingeführten Lebens- 
und Unfallversicherungs- 
8 findet ein ſo⸗ 
ider, energiſcher und rede⸗ 
gewandter Herr als 


Reise - Inspektor 


gut honorierte und dauernde 
Stellung. Gehalt Reiſeſpeſen u. 
a Proviſion. Gefl. Off. mit 
ngabe von Referenzen unter 
F. 1197 an Daube & Co. 
G. m. b. H. in Berlin 8. W. 68, 
Jeruſalemerſtraße 53/54, 


sr N RT ee | 
Bautechniker 


ledig, der auch Buchführung kann, 
findet Stellung. Angeb. nebſt Ge⸗ 
halts⸗Anſprüche unter A. Z. a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 
Tapeziergebilfe 
und Lehrling 


ſucht 
F. Beitinger, Strobandſtraße 7. 


Schloſſergeſellen 


und Lehrlinge verlangt 
H. Riemenschneider 
Schloſſermeiſter, Kirchhofſtraße 54. 


Uniform⸗Schneider 
Rock⸗Schneider und 
Tag: Schneider 
Lohnt ofort ein und zahlt höchſte 

B. Doliva, 
2 Erg Te 
W. Borchardt, Seglerſtraße 4. 


Hof- Arbeiter 


geſucht f. dauernd Waldſtr. 37a. 


Einen Hausmann 


bei hohem Lohn, und einen 


Lehrling 


ſucht Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) kann ſich melden bei 
Juſtizrat Hronsohn. 


Einen Gehrling 


mit guter Schulbildung ftellt ein 


Puttkammer, 
Manufakturwaren. 


=. * 
Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 


Bäckermeiſter Witt, 


Strobandſtr. 12. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstonsen 


oto iſches Atelier 
0 ar 5 14 N. 


Frauen 


oder kräftige 


Mädchen 


zum Flaſchenſpülen ſtellt ſofort ein. 


A. E. Pohl, 
Fabrik alkoholfreier Getränke, 
Baderſtraße 28. 


Aufwariefrau oder Mädchen 


bei 9 MR. monatl. Lohn geſucht 
Strobandſtraße 12. 


2 Lehrlinge 


ſucht von ſofort oder ſpäter 
H. Wakarecy, Fleiſchermeiſter. 


kehrmädchen 


ſucht 8. Kornblum. 


Architekt u. Maurermeister 


Inhaber eines Baugeſchäfts, 32 
Jahre, ev. geb., von gutem Außern, 
ſolide und ſtrebſam, wünſcht paſſ. 


Lebensgefährtin. 
Damen mit gutem Charakter 
und Herzensbildung ſowie disp. 
Vermögen belieben briefl. Meldungen 
möglichſt mit Photographie unter 
Nr. 6512 an die Geſchäftsſt. dieſer 
Ztg. einzuſenden. Anonym zwecklos. 


Hei at wünſcht jg. alleinfteh Frl. 
r 22 J., mittelgr. 40 000 Mk. 
Verm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Refikt. erh. Näheres 
unter „Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 


offerieren 
Sultan & d. m. b. H. 


Süssrahmbutter. Täglich friſch, 
10 Pfd.⸗Colli Mk. 6,36. Bienen- 
honig, (rein) 10 Pfd. Mk. 4,26. 
Tister. Käse, vollfett. 10 Pfd. 3,25; 
zur Probe 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. 
Honig oder 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. 
Käſe Mk. 5,16. Joseſa 1586755 
ee Tluste 105 (via Oder⸗ 


erg i. Schleſ) 


Gute Uocherbſen 
und Sauerkohl 


empfiehlt E. Szyminski. 


Jeden Dienstag u. Freitag ſtehe 
auf dem Neuſtädt. Markt mit 


schmackhaften Candbrot 


aus. Gustav Konietzko. 
Neuen 


Mayo. Auel 


3 Pfund 25 Pfennig 


Vıkkarıa - Loder ben 


d 15 nn 
ee 


Varl Sakriss 


26 Schuhmachers trasse 26. 
—— — 


Feinſten künſtlichen — 


Zuckerhonig 


in verſchiedenen Packungen, ſowie 
ausgewogen, empfehlen 

Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker — Fernſprecher 298. 


Schlasische Zwiebeln 


a Zentner 4 Mark, empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


Kaufe jeden Poſten 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 
* die höchſten Preiſe. 


Xermann Rapp, Gannisonlieerant 
Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Ein Gefängnisaufseher-Paletot 
faft neu, mit Lamafutter, billig zu 
verkaufen Araberſtraße 4, part. 


Viktoria- Theater in Thorn. 


( 
Große Spez 
Kaſſen⸗Eröffnung 7'/, Uhr. 


Viktoria » Park.) 
ialitäten = Voritellung. 


— Anfang 8 Uhr. 


Dezentes Familien : Programm. 


Immenser Success, Riesen-Erfolg. — 


Kommen, Sehen, Staunen, über das Weltstadt-Programm. 
Preife der Plätze im Vorvorkauf bei Herrn Herrmann gigarrenhan 


lung. Loge 1,25 Mk., A 
Abendkaſſe: Loge 1,50 Mk., 
Gallerie 0,30 Mk. 


0,75 Mk., Stuhlſitz 0,50 Mk. An der 
perrſitz 1.— Mk., Stuhlſitz 0,60 Mkı 


Mach der Vorstellung Im Restaurant Ron z art der Orig. Wiener Schrammels- 


2 Damen. 


3 Herren. 


Musik und Gesangs - Solis. 
Rendezvous der Künstler. 


Ausichank der 
ae schen Brauerei 


euitädt. Markt 5, 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


rrei-Nonzerl 


Damen-Orchester Arminia, 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


J.M.Wondish we: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


sämllice Tollete- Alk 


Darfüms und Teilettesoilen 


renommierter deutscher, französischer, 
=—— onglischer Fahriken. 


Billige 


weisse kater 


ferner in 


Majolika 
bi f Gl und Saat 


t ſtets auf Lager 
k. Müller Nachfolger, 


Paul Dietrich, Töpfermeifter, 
Seglerſtr. 6. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


ſind 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof, zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Eine Stube, Kabinett, Küche 


gesucht. 


Offerten mit Preisangabe unter 
A. 101 an die Geſchäftsſtelle. 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 


von ſofort zu verm., Culmerſtr. 10. 
Näheres im Laden. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 


an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 


in Firma W. Baettcher, Baderſtr. 


zu richten. 

Brückenſtr. 13, 78 Zim. 
Zentralheizung 1800 ſof. 

Brückenſtr. 11, 3. Et., 7 8. of. 


Bruͤckenſtr. 11, 2. Et., 7 3. 1400 jof. 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et., 1300 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 

5 Zimmer 1100 ſof. 
Altſt. Markt 8, 2 Et. 4 3. 700 1.4.07. 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 


5 Zimmer 620 ſof 
Araberſtr. 8, Wohnungen 
im Neubau 1.4.07 


Mellienſtr. 74, 1. Et., 3 3. 385 ſof. 
Neuſt. Markt 1, 3 Zim. 380 jof. 
Mellienſtr. 70, 2. Et., 3 3. 350 ſof. 
Gerechteſtr. 5, 1. Et., 2 8. 
evt. m. Burſchengel. 330 1.1.07. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 240 ſof. 
Helligegeiſtſtr. 7/9, 2 Zim. 216 jof. 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et, 2 8. of. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 3 3. 216 fof. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 2 8. 200 er 
od. fr. 


Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 100 ſof. 
Heiligegeiſtſtr. 11, große 


Kellerräume monatl. 21 ſof. 
Mellienſtr. 59, 1 Laden; 

zu erfr. Mellienſtr. 72, 

bei Frank ſof. 
Fiſcherſtr. 9, pt. 3 Zim. ſof. 


Schillerſtr. 20. 1. Et. 2 mbl. 3. ſof. 
Schillerſtr. 20, 2. Et. 1 mbl. 3. ſof. 


Die Direktion, 


Stadt-Jheater. 


Donnerstag, den 18. Oktober 
ovität! 


Sherlock Holmes. 


Detektiv⸗Komödie in 4 Akten von 
Alb. Bozenhard. 


Freitag, den 19. Oktober. 


Der Prinzgemahl. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Leon Kanrof 
und Jules Chancel. 


Offizianten⸗ 
Begräbnis verein. 


Die Hauptversammlung 


findet 


nicht 


Montag, den 22, ſondern am 
Donnerstag, den 25. Oktober 


abends 8 Uhr bei Nicolia ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Gustav-Adolf- Zweigverein. 


Sonntag, den 21. Oktober, 
abends 6 Uhr: 


Jahresfeler in der altſtädt. ev. 
Kirche. e Herr Pfarrer 
t 


3 * 
Im Anſchluß daran in der Sakriftei 
Hauptverſammlung der Mitglieder. 
(Jahresrechnung, Vorſtandswahl.) 


Montag, den 22. Oktober, 
abends 8 Uhr: 
Nachfeier in der Aula des Gym⸗ 
naſiums. (Anſprachen: die Herren 
Pfarrer Jacobi und Vikar Bick 
mann aus St. Veit in Kärnten. 
Muſikaliſche Vorträge.) 
Hierzu ladet herzlichſt ein 
Der Vorltand. 
Born. Filcher. Herford. Facobi. 
Meister. Mertner, Moritz. 
Ritttoeger. Schmidt, Schnibbe. 
Uthke. 


o deen wir line 


Auf nach dem 


Wiener Café 
Thorn-Mocker. 


MER” Heute und folgende 

Tage Auftreten der be⸗ 

liebten Wiener Spezialitäten⸗ 
Geſellſchaft 


an a Wie 


Anfang 7 Uhr. 
Entree freil 


Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens Sorge getragen ; 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Fr. Woelk. 
Restaurant „Zur Hambacher“ 


Culmerſtraße 22 
(Inhaber: Max Kowski) 
Mücke jeinen guten 


Frühstũ Be RI. Preiſ en 
owie 
kräftigen Mittagstisch 


à Kouvert 1 Mk. und 


reichhaltige Abendkarte. 
Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, d. 19. Oktober 1906. 
Altſtädtiſche evangeliſche 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung 
im Turmzimmer. (Entſtehung der 
drei erſten Evangelien. Markus⸗ 


Ev. Kap. 1) Herr Pfarrer 
Stachowitz. 
Schillno. Vormittags 10 Uhr: 


Gottesdienſt. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Pfarer 
Ullmann. 3 Uhr nachm. Männer⸗ 
und Jünglings⸗Verein. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


Thorner © 


ea Ditdeutiche Zeitung und Seneral-Änzeiger W 
Beilage zu Nr. 244 — Donnerstag, 18. Oftober 1906. 


Die Flugmaschine eines deutschen 
Erfinders. 


In aller Stille und Heimlichkeit wird im 
Norden Berlins eine Flugmaſchine nach neuen 
Prinzipien gebaut, die nach dem Urteil er⸗ 
fahrener Luftſchiffer wie Baron Hewald, 
Kapitän Hildebrand, Mr. Percy Alexander und 
Kapitän Krogh ihrem Erbauer eine gute Aus⸗ 
ſicht auf die Siegespalme in dem Kampfe um 
die Löſung dieſes Problems bietet, das die 
Erfinder in aller Welt gegenwärtig ſo lebhaft 
beſchäftigt. Dieſe Mitteilung, die in der Woche 
der großen Wettfahrt mit Luftballons nicht 
verfehlt hat, allgemeine Aufmerkſamkeit zu 
erregen, macht der Berliner Korreſpondent des 
Pariſer „Newyork Herald“, dem die neue 
Flugmaſchine von ihrem Konſtrukteur, J. Hof⸗ 
mann, in der Fabrik im Norden von Berlin, 
wo ſie von einigen ausgewählten Mechanikern 
zuſammengeſetzt wird, gezeigt und erläutert 
wurde. Hofmann iſt ein entſchiedener Anhänger 
der Theorie, daß das Problem nur durch eine 
Flugmaſchine gelöft werden kann, die „schwerer 
als die Luft“ ift und ſich ſelbſt ohne die Hilfe 


don Gasballons in die Luft erheben kann. 
Sollte ein Storch, jo führte er aus, fein eigenes 
Gewicht durch Waſſerſtoff in die Luft erheben, 


o müßte er einen Körper von fünf Metern 
Länge und 1½¼ Metern größter Dicke haben; 
dann aber würde auch er von jedem Windſtoß 
din und her getrieben werden, während er ſo 
mit ſeinem Körper, der ſchwerer als die Luft 
it, nach Belieben die Luft in jeder Richtung 
durchſegeln kann. Den Unterſchied zwiſchen 
ofmanns neuer Flugmaſchine und anderen 
zeigt ein Blich auf das Modell. Am auf⸗ 
falligſten daran find neben zwei großen Flügeln, 
wanz und Propeller vier Stützen, die paar⸗ 
weis über Kreuz unter dem Körper der Maſchine 
befeſtigt und an ihren Enden mit Rädern ver⸗ 
ſehen And. Dieſe „Beine“ jegen Hofmann in 
den Stand, von jeder beſonderen Einrichtung 
für die Abfahrt abzuſehen. Wenn die Ma⸗ 
ſchine fliegen ſoll, ſo wird ſie einige Meter auf 
em Boden entlang getrieben, bis ſie etwa die 
Schnelligkeit eines Güterzuges erreicht, und 
ann werden die „Beine“ plötzlich vom Boden 
ab und an den Körper der Maſchine herange⸗ 
zogen. Ihrer Stützen beraubt, beginnt die 
Maſchine natürlich zu fallen, aber durch die 
chraube wird fie weiter vorwärts getrieben. 
er Fall dauert jedoch kaum eine Sekunde; 
unter den Flügeln, die fi) oben an der 
krechine zu beiden Seiten weit aus⸗ 
ecken, hat ſich genügend Luft ange⸗ 
ammelt, um das ganze Luftſchiff zu tragen. 
tändig ſammeln ſich neue Luftmengen 
unter den Flügeln, und die Tragkraft wird ſo 
groß, daß die Maſchine ſogar in die Höhe ge⸗ 
trieben wird und jede beliebige Höhe halten 
ann. Beim Landen erweiſt ſich der ſtelzen⸗ 
dir ide Unterbau als vorzüglicher Puffer, um 
e Gewalt des Aufſtoßens auf den Erdboden 
obzuſchwächen. Die Maſchine kann alſo auf 
erſchiedene Weiſe in Tätigkeit geſetzt werden: 
Mit ausgebreiteten Flügeln und Beinen beim 
Fliegen: mit ausgeſtreckten Beinen, aber zu- 
uunmengefalteten Flügeln als ein Automobil, 
| 5 über den Erdboden zu fahren, bis die 
nötige Kraft zum Auffliegen geſammelt iſt, 
er mit ausgebreiteten Flügeln und zuſammen⸗ 
bezogenen Beinen, wenn ſie gerade den Erd⸗ 
De verlaſſen fol. Das Modell der Flug: 
auline, die jetzt faft vollendet iſt, wiegt 31), 

ö in ogramm und iſt einen ganzen Winter lang 
Gegenwart von Sachverſtändigen ſorgfältig 

wi geprobt worden. Es erhob ſich nicht nur 
— ein Vogel vom Boden, ſondern ſegelte 
aud viele Meter durch die Luft, bis es durch 
e beſondere Vorrichtung zum Halten gebracht 
rde. In den letzten Jahren iſt nun Hof⸗ 

18 n, der ſich mit ſeinem Problem bereits ſeit 
der Jahren beihäftigt, mit der Konftruktion 
N großen Maſchine beſchäftigt geweſen, die 
wenden tragen ſoll. Die Schrauben, die ein 
ind ig anders geſtaltet ſind als am Modell, 
Len dorn angebracht, und der Korb für den 
50 er dahinter. Alle Teile ſind aus feinſtem 
tin. Kahl bergeftellt, und der Röhrenkeſſel kann 

| dich. Dampfdruck von 15 Atmoſphären ent⸗ 
N Dana Der Dampfkeflel iſt jedoch ein ſchwacher 
kg t der Konſtruktion; wenn er auch ausge- 
und net funktioniert, jo erfordert er doch ganz 
gar die Aufmerkſamkeit des Lenkers. 


Hofmann denkt alſo daran, an ſeiner Stelle 
einen Motor einzuſetzen, der weniger Bewachung 
erfordert. Die Flügel ſollen nur ausgebreitet 
werden, wenn ſie gebraucht werden; mit einem 
einzigen Hebel können beide augenblicklich 
zuſammengefaltet und wieder ausgeſtreckt werden. 
Es ſind doppelte Träger für beide Flügel vor⸗ 
reg die mit achzig Einzelflügeln verſehen 
ind. 


Thorn, 17. Oktober 


— Verſuche mit der Ausbildung der 
linken Hand ſollen demnächſt in Königs⸗ 


berg i. Pr. gemacht worden. Bisher iſt 
dieſe Ausbildung erfahrungsmäßig bei der 
Erziehung und dem Unterricht der Jugend 
arg vernachläſſigt worden. Unverſtändige El⸗ 
tern und Erzieher ſind in ihrem Vorurteil 
ſogar oft ſo weit gegangen, daß ſie durch 
Beſchämung, Verbot und Strafe die Betäti⸗ 
gung der linken Hand tunlich einzuſchränken 
ſuchten. Die Folge davon iſt, daß bei etwa 
97 Prozent aller Menſchen die linke Hand die 
beſcheidene Dienerin ihrer bevorzugten Schwe⸗ 
ſter bleibt. Die Erfahrung lehrt, daß viele 
grobe Arbeiten, wie Graben, Holzſpalten, 
Dreſchen und Sägen, geſchickter und aus⸗ 
dauernder verrichtet werden können, wenn die 
Arbeiter beim Erfaſſen der Geräte die Hände 
abwechſelnd oben und unten anzufaſſen ver⸗ 
mögen, und daß Handwerker und Künſtler 
leiſtungsfähiger werden, wenn ihre linke Hand 
aus der Rolle einer beſcheidenen Dienerin 
erfolgreich herauszutreten vermag. Trotzdem 
ſind praktiſche Verſuche mit der Ausbildung 
der linken Hand in Schulen in Deutſchland 
bisher nicht gemacht worden. In Amerika hat 
Profeſſor Tadd⸗ Philadelphia ſyſtematiſch 
verſucht, die linke Hand ſeiner Schüler im 
Zeichnen auszubilden und damit gute Erfolge 
erzielt. Nun ſollen ähnliche Verſuche in Kö⸗ 
nigsberg gemacht werden. Die Verſuchskurſe 
werden in zwei Knaben⸗ und zwei Mädchen⸗ 
ſchulen gemacht werden, ſie ſollen ſich auf 
Schreiben und Knabenhandarbeit 
und Zeichnen erſtrecken. Für jedes Fach 
kommen zwei Stunden wöchentlich in Betracht. 
Der Unterricht wird an ſchulfreien Nachmit⸗ 
tagen erteilt. Als Teilnehmer ſollen nur ſolche 
Schüler zugelaſſen werden, die fleißig, begabt, 
ordentlich und körperlich kräftig ſind. Sie 
müſſen ſich freiwillig und mit Genehmigung 
ihrer Eltern melden und dürfen, um Ueber⸗ 
bürdung zu vermeiden, nur am Unterricht in 
einem Fach teilnehmen. Die Mittel für die 
Verſuche hat ein bekannter Königsberger 
Wohltäter, Profeſſor Dr. Simon zur Ver⸗ 
fügung geftelt. — Man wird dieſen Verſuchen 
mit Intereſſe folgen müſſen; ſie können, wenn 
ſie „gelingen, von weittragender Bedeutung 
werden. 


— Verſicherung weiblicher Perſonen. 
Trotz der durch Zeitungen und die Kontroll⸗ 
beamten der Landesverſicherungsanſtalten ver⸗ 
breiteten Belehrung laſſen ſich die weiblichen 
Verſicherten bei ihrer Verheiratung die 
Hälfte des Wertes der für ſie verwendeten 
Beitragsmarken zurückerſtatten, 
obwohl ſie ſich dadurch erheblicher Rechte be⸗ 
geben. Denn für dieſe Perſonen iſt mit der 
Rückerſtattung der aus der bisherigen Marken⸗ 
verwendung begründete Anſpruch auf Rente 
und Heilverfahren erloſchen. Würden dieſe 
Perſonen auf die augenblickliche Erlangung einer 
doch nur kleinen Summe verzichten und ſich 
freiwillig weiter verſichern, jo Hätten fie in jedem 
Jahre zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft 
nur 10 Beitragsmarken einer beliebigen Lohn⸗ 
klaſſe zu kleben, alſo in der erſten Lohnklaſſe 
jährlich nur 1,40 Mark anzuwenden. Es kann 
deshalb den weiblichen Verſicherten nicht 
dringend genug geraten werden, für den Fall 
der Eheſchließung den Antrag auf Rückerftattung 
des halben Wertes ihrer Beitragsmarken zu 
unterlaſſen und von der mit ſo geringen Mitteln 
durchführbaren freiwilligen Weiter⸗ 
verſicherung Gebrauch zu machen. 


us ALLER 


Der Kaiſerund der Botſchafter. 
In den Erinnerungen des Fürſten Hohenlohe 
wird eine Geſchichte erzählt, nach der der 
Kaiſer eines Morgens bei dem franzöſiſchen 
Botſchafter de Noailles eintrat, als dieſer noch 
im Bett lag. In einem intereſſanten Artikel 
des „Echo de Paris“ ſtellt Marcel Hutin 
dieſe Geſchichte richtig. Nicht de Noailles, 
ſondern dem engliſchen Geſandten Sir Frank 
Lascelles hat unſer Kaiſer einen ſo eigentüm⸗ 
lichen Beſuch abgeſtattet. Er kam in ſein 
Zimmer herein, ſetzte ſich zu ihm aufs Bett 
und unterhielt ſich lange mit ihm; als er dann 
fortging, bat er ihn, ſich nicht zu bemühen, da 
er den Weg wüßte. Aber Sir Frank, der 
ſeiner Majeſtät die Tür zu öffnen wünſchte, 
ſprang aus dem Bett, warf ſich einen Schlaf⸗ 
rock oder irgend ein anderes Kleidungsſtück 
über und ſtürzte die Treppe herunter hinter dem 
Kaiſer her. Der jedoch wandte ſich in der 
Vorhalle um, und als er den Votſchafter er⸗ 
blickte, rief er luſtig ſeinen wartenden Adju⸗ 
danten zu: „Kommen Sie und ſehen Sie ſich ein 
ſehr ſeltenes Schauſpiel an: einen Botſchafter 
im Hemd. Doch hat der Kaiſer auch den Mar⸗ 
quis de Noailles einmal nachmittags im Ne⸗ 
gligee überraſcht, als er plötzlich eintrat und 
den Marquis im Schlafrock, behaglich ausge⸗ 
ſtrecht, mit den Füßen auf dem Schreibtiſch 
antraf. „Laſſen Sie ſich nicht ſtören; wir kön⸗ 
nen auch ſo ganz gemütlich ſprechen“, ſagte 
der Kaiſer lächelnd. „Sie haben mich nicht 
erwartet; tun Sie nur, wie wenn ich nicht da 
wäre. 
* Die Robinſon⸗Inſel iſt nicht 
untergegangen. Wie der „Schleſ. Ztg.“ 
aus Chile gemeldet wird, iſt das Gerücht von 
dem Untergang der Robinſon⸗Inſel falſch. 
Auf den Fernandez⸗Inſeln iſt das Erdbeben 
überhaupt nicht verſpürt worden. 

r A 


Standesamt Podgorz. 

In der Zeit vom 29. September bis 13. Oktober ſind 
gemeldet: 

a) als geboren: 
Nippa, hier — 2. Tochter dem Schuhmachermeiſter 
Robert Reichert, Stewken. — 3. Tochter dem Hilfs⸗ 
heizer Otto Thomas, hier. — 4. Sohn dem Arbeiter 
Leopold Blum, Stewken. — 5. Tochter dem Kaſernen⸗ 
wärter Eduard Kopiſchne, Rudak. — 6. Sohn dem 


1. Sohn dem Lehrer Julius 


Eigentümer Rudolf Strehlau, Stewken. 

b) zum ehelichen Aufgebot: 1. Feld⸗ 
webel Albert Damerau, hier, mit Anna Franz, Striegau. 
2. Bäckermeiſter Stanislaus Zielinski mit Witwe 
Praxenda Sonntag, beide hier. 3. Schneidergeſelle 
Thomas Marcieniak mit Franziska Sulkowski, beide 
hier. 


"TTAND 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 16. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 650-713 Gr. 145-165 Mk. dez. 

inländiſch rot 713-734 Gr. 155158 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714-753 Gr 

153 Mk. bez 
Berite per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 680-710 Gr. 156 166 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 109 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranfito Viktoria⸗ 159 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 155-159 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

weiß 70-84 ME. bez. 

rot 106 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 8,45 — 9,25 Dik, bez. 

Roggen 9,20 9,10 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 9,40 Mk. exkl. Sack bez. 
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Magdeburg, 16. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,90 9,00. Nahpredukte, 75 
Grad ohne Sack 7,35 — 7,50. Stimmung: Ruhig. Brod 


raffinade 1 ohne Faß 19,50 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 19,50 —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
19,00 - —,—. Gem. Melis mit Sack 18,50, 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Oktober 19,25 Gd., 19,35 
Br., per November 18,70 Gd. 18,75 Br., per Dezember 
18,80 Gd., 18,85 Br., per Januar⸗März 19,00 Gd., 
an Br., per Mai⸗Auguſt 19,25 Gd., 19,30 Br. 
tetig. 


Köln, 16. Oktober. Rüböl loko 70,00, per Mai 
65,50. Wetter: Unbeſtändig. 

Hamburg, 16. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 37 Gd., per 
Dezember 371, Gd., per März 37 Gd., per 
Mai 38 Gd. Stetig. 

Hamburg, 16. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 19,20, per November 18,65, 
per Dezember 18,70, ver März 19,00, per Mai 19,25, 
per Yugufi 19,45. Ruhig. 


Sur Warnung! 
5 


Vorſtehendes Wa⸗ 
renzeichen iſt auf 
Grund des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutz 
der Warenbezeich⸗ 
nungen vom 12. 
Mai 1894, gemäß 
der Anmeldung 
vom 1. Oktober 
1894 für die 
Firma Spotheker Rich. Brandt’s Nachf. Fr. 
4 Merckling, Schaffhaufen 400 Ln am 10. 
Oktober 1895 unter Nr. 10 100, Klaſſe 2 in die 
i Geſchäftsbetrieb, in 
welchem das Zeichen verwendet werden ſoll: 
Berſtellung und Vertrieb von Pillen, Waren, 
für welche das Zeichen beſtimmt ift: Pillen. 
Berlin, 10. Oktober 1895. 

Kaiſerliches Patentamt: L. S. 
% Ich ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, 
weil mein Warenzeichen vielfach verletzt worden 
iſt; ich werde unnachſichtlich gegen Jeden, der 
mein obiges Warenzeichen nachahmt, vorgehen 
und bitte um Anzeige von Nachahmungen. 
Schaffhauſen Apotheker Rich. Brandt’s Nacht. 
A (Schweiz). Apotheker Fr. Merckling. 


AZeichenrolle eingetragen. 


Oberlahn⸗ 
ſtein, den 7. 
Juni 1908. 
“Meine 
Krankheit 
dauerte acht 
Monate und 
bin voneinem 
Arzt zum an⸗ 
deren ge⸗ 
gangen — 
keiner konnte 
FE mir helfen. 

5 BES EEE Wohl hatte 
ich durch Arznei eine achttägige Linderung, nachher 
war es wieder das alte Leiden. Es war mir gerade, 
als ſtünde mein Blut ſtill und ich bildete mir ein, 
jeden Augenblick ſterben zu müſſen. Sagte jedesmal 
zu meinen Angehörigen, ſo oft ich Arznei nahm: „So, 
die kann das bischen Blut nochmals durcheinander 
treiben, und würde dann dadurch der Tod noch einige 
Stunden fern bleiben.“ Es war eine ſchreckliche Zeit. 
Anfangs, d. h. die erſten 3 Tage, habe ich bei dem 
Verbrauch Ihres „Bioſon“ in einen Taſſenkopf einen 
halben Eßlöffel voll Milch, nach dieſen 3 Tagen einen 
geſtrichenen Eßlöffel genau verbraucht und zwar morgens 
um 10 Uhr, um 2 Uhr nachmittags und um 6 Uhr 
nachmittags; wenn ich es ſpäter abends nahm, jo Jah 
die Milch über Nacht feſt in meinem damals ſchwachen 
Magen. Für abends kann man ſich — wie ich er⸗ 
probt habe — eine feine, aber auch wircklich wohl⸗ 
ſchmeckende Suppe bereiten. Durch Ihr „Bioſon“ war 
ich innerhalb 8 Wochen wieder ganz geneſen! Ner⸗ 
voſität (Neurafthenie), nervöſe Verdauungsſtörung war 
meine Krankheit. Bei dem Genuß Ihres „Biofon* 
fteigerte ſich zuerſt der Schlaf, denn ich hatte feit 3 
Wochen keine halbe Stunde mehr geſchlafen; dann 
nahm der Appetit von einer Mahlzeit zur anderen zu, 
ich fühlte innerhalb 10 Tagen ein ganz anderes Leben. 
Ich freute mich an Allem, konnte mir wieder mit aller⸗ 
hand Beſchäftigung Zeitvertreib machen — kurzum, vielen 
Dank meinem lieben Arzt und dem guten „Vioſon“, 
welches mich vom ſicheren Tode gerettet hat. Inner⸗ 
halb 6 Wochen nahm ich 15 Pfund zu und ſah hübfi 
rot aus, ſchaue klar aus den Augen und fühlte mi 
noch nie jo kräftig wie jetzt. Hochachtungs voll 
Johannes Neff. 9 beglaubigt. Oberlahnſtein, 
den 22. Juni 1906. Der Magiſtrat. J. A.: Buß, 


Stadtſekretär. 

Bioſon iſt in allen Apotheken, Drogerien uſw. das 
halbe Kilopaket zu drei Mark erhältlich. Jeder Arzt 
kann auf Wunſch über die Vorzüglichkeit des Bioſon 


Auskunft erteilen. 
— 
. für die Küche ist 
Ein Schatz tlüssiger FI — 
Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 3 


Es war eine 
schreckliche 
Zeit! 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In letzterer ag wiederholt Berftöße gegen die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetze vorgekommen. Wir weiſen daher auf folgende Beſtimmungen hin: 

a) Minderjährige Perſonen dürfen, ſoweit reichsgeſetzlich nicht ein 
anderes zugelaſſen iſt, als Arbeiter nur beſchäftigt werden, wenn ſie mit 
einem Arbeitsbuche verſehen find. Bei der Annahme folder Arbeiter hat 
der Arbeitgeber das Buch einzufordern. Er ift verpflichtet, dasſelbe zu 
verwahren, auf amtliches Verlangen vorzulegen und rach rechtmäßiger 
Löſung des Arbeitsverhältniſſes wieder auszuhändigen. Die Aushändigung 
erfolgt an den geſetzlichen Vertreter, ſofern dieſer es verlangt, oder der 
Arbeiter das ſechzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet hat, andernfalls 
an den Arbeiter ſelbſt. (Reichs gewerbeordnung 88 107 und an Dies 
gilt für ſämtliche aus der Volksihule entlaſſenen gewerblichen Arbeiter 
ohne Unterſchied des Geſchlechts. Ob die Beſchäftigung als Betriebs⸗ 
beamter, Werkmeiſter, Techniker, Geſelle, Gehilfe, Lehrling, Fabrik⸗ oder 
Bauarbeiter erfolgt, iſt unerheblich. 

Ausgenommen ſind: Gehilfen und eng in Apotheken, und 

. Geſinde, die mit gewöhnlichen, auch außerhalb des 

ewerbes vorkommenden Arbeiten beſchäftigten Tagelöhner und Hand⸗ 
arbeiter, Kinder, die bei ihren Angehörigen für dieſe ohne Arbeitsvertrag 
beſchäftigt werden. 

Die Ausſtellung der Arbeitsbücher erfolgt auf Antrag oder mit 
Zuſtimmung des geſetzlichen Vertreters koſtenlos durch die Polizeibehörde. 
(In Thorn im Einwohner-Meldeamte. 

b) Perſonen, die in den Geſindedienſt treten wollen, bedürfen ohne 
Nückſicht auf das Alter eines Geſindedienſtbuches. (Geſetz vom 21. 
Februar 1872 nebſt Min.⸗Inſtr. Ausſtellung wie zu 8 

e) Nach dem Geſetze vom 30. März 1903, Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Nr. 
14, dürfen Kinder über 12 Jahre nicht in der Zeit zwiſchen 8 Uhr abends 
und 8 Uhr morgens und nicht vor dem Vormittagsunterrichte beſchäftigt 
werden. An den Nachmittagen darf die Beſchäftigung beim Austragen 
von Waren und bei ſonſtigen Botengängen nicht länger als 3 Stunden, 
in den Schulferien nicht länger als vier Stunden täglich dauern. Sie darf 
erſt eine Stunde nach beendigtem Unterrichte beginnen. 

Die beabſichtigte Beſchäftigung von Schulkindern iſt von den Arbeit⸗ 
gebern der Ortspolizeibehörde ſchriftlich anzuzeigen. 

Verboten ift die Beſchäftigung von Kindern in Fabriken, Werk- 
Hätten mit Motorbetrieb, Kellereien, bei Bauten aller Art, im Fuhrwerks⸗ 
betriebe, beim Miſchen und Mahlen von Farben uſw., fremde Kinder 
unter 12 Jahren dürfen in gewerblichen und Handelsbetrieben überhaupt 


nicht beſchäftigt werden. 


Die Beſchäftigung eines Kindes iſt nicht geſtattet, wenn dem Arbeit⸗ 

geber nicht zuvor für dasſelbe eine Arbeitskarte eingehändigt iſt. 
Die Arbeitskarten werden auf Antrag oder mit Zuſtimmung der 
ſetzlichen Vertreter koſtenlos durch die Ortspolizeibehörde ausgeſtellt. 
In Thorn auf Zimmer 49 des Rathauſes, wo auch nähere Auskunft 


Aber Kinderbeſchäftigung erteilt wird.) 


Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz betr. Kinderarbeit in gewerb⸗ 
lichen Betrieben unterliegen Geldſtrafen bis zu 2000 Mark eventl. bis 
6 Monate Gefängnis (88 23 bis 27 a. a. O.). 


Thorn, den 20. September 1906. 
Die Polizei - Verwaltung. 


Polizelliche Bekanntmachung, 


a am 18. d. Mts. hier bei 
einem Hunde, der frei umherge⸗ 
laufen war, die Tollwuth als feſt⸗ 
geſtellt zu erachten iſt, und Hunde 
Fenn ſein können, ſo wird in 

emäßheit des § 38 des Reichs⸗ 
2 vom 23. Juni 1880 - in 

erbindung mit $ 20 der Bundes⸗ 
rats-Inftruktion vom 24. Februar 
1881 — die Feſtlegung (An⸗ 
kettung oder Einſperrung) aller im 
Stadtkreiſe Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 
drei Monaten angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen 
der mit einem ſicheren Maulkorbe 
verſehenen Hunde an der Leine 
gleichgeachtet, jedoch dürfen Hunde 
ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem 

ſigen Stadtkreiſe nicht ausge⸗ 

rt werden. Für ſicher kann der 
aulkorb nur dann gehalten 
werden, wenn er einen wirklichen 
Korb (von Leder od. Drahtgeflecht) 
darstellt, wobei der Hund, falls ein 
geräumiger Korb angepaßt wird, 
die Zunge zum Lechzen genügend 
weit vorſtrecken kann. Hunde, 
welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufen und ohne mit 
giltiger Hundemarke verſehen zu 
ſein, betroffen werden, werden vom 
undefänger eingefangen und, falls 

e binnen 3 Tagen nach dem Ein⸗ 
angen nicht zur Auslöſung ge⸗ 

gen, getötet. Außerdem werden 
die Eigentümer der getöteten Hunde 
beftraft werden. Zur Auslöfung ift 
eine polizeiliche Beiſcheinigung er⸗ 
forderlich, welche im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat erteilt wird. 

Das Fanggeld beträgt für kleinere 
und mittlere Hunde 1,50 Mark, für 
große 3 Mark; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt 
auf dem Luedtke'ſchen Abdeckerei⸗ 
Grundſtück, Culmer⸗Vorſtadt. 

Thorn, den 19. September 1906. 


Die Polizeiverwaltung. 


Belanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, 
Dezember 1906 wird in der höheren 
Mädchen⸗Schule am 


Freitag. den 19. Oktober 1906 
von morgens 81/, Uhr ab, 
in der Bürgermädchen⸗Schule am 
Mittwoch, den Ic. oktober 1906 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 
Sonnabend, den 20. Oktober 1906 
von morgens 8½% Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 15. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Beste oberschl. Steinkoblen 
San Bike 
Rlingenachtes Rremhul 


Hefert zu billigſten Preiſen jedes 
tum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker 


Belanntmachung. 


Staatliche Heizerkurſe. 


In der Zeit vom 4. bis. 18. Februar 
1907 wird in der Stadt Graudenz 
ein ſtaatlicher Unterrichtskurſes für 
Dampfkeſſel ⸗ Heizer von einem 
Ingenieur als Lehrer und einem 
Lehrheizer abgehalten werden. 

Der Kurſus ſoll den im praktiſchen 
Betriebe ſtehenden Heizern Gelegen⸗ 
heit bieten, fich diejenigen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten anzueignen, 
welche zu einer ſachgemäſſen Aus⸗ 
. des Dienſtes als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Heizer erforderlich find. 
Namentlich ſollen die Kenntniſſe der 
Teilnehmer in der geeignetſten Be⸗ 
dienungsweiſe der Feuerungen für 
verſchiedene Beuel: und der für 
beſtimmte NRoftanordnungen ges 
eignetſten Brennſtoffe befeſtigt und 
erweitert und die Teilnehmer be⸗ 
fähigt werden, eine Feuerung mög⸗ 
lichſt ökonomiſch und unter Ver⸗ 
meidung von Rauch und Ruß zu 
bedienen. Dabei ſollen die zur 
Sicherheit des Betriebes von dem 
Heizer zu beachtenden Maßnahmen 
und ſein Verhalten, auch in kriti⸗ 
ſchen Fällen eingehend geübt werden. 
Durch Hebung der techniſchen Ein⸗ 
fiht und durch Anregung zum Nach⸗ 
denken ſoll dei dem Heizer das 
Gefühl für ſeine Verantwortlichkeit 
geſteigert und ihm die Ausübung 
ſeiner Pflichten erleichtert werden. 
Da der Dampfkejjelbetrieb in enger 
Verbindung mit dem Dampfma⸗ 
ſchinenbetrieb ſteht, ſo ſoll ſich der 
Kurſus bis zu einem gewiſſen Grade 
auch auf Beſchreibung und Behand⸗ 
lung der Dampfmaſchinen erſtrecken. 

Der Unterricht erfolgt als Tages⸗ 
unterricht von 8» bis Yftündiger 
Dauer. 

Als Teilnehmer werden nur ſolche 
Bewerber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und tun⸗ 
lichſt das Schloſſer⸗ oder ein ver⸗ 
wandtes Handwerk erlernt haben. 
Die Zulaſſung eines Bewerbers, 
welcher kein volles Jahr als Dampf⸗ 
keſſelheizer tätig geweſen iſt, kann 
nur ausnahmsweiſe erfolgen, wenn 
dies von ſeinem Arbeitgeber oder 
vom Dampfnkeſſel⸗Ueberwachungs⸗ 
verein zu Danzig befürwortet wird. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 
bis zum 15. November d. Js. an 
die Königliche Gewerbe⸗Inſpektion 
in Graudenz Pohlmannſtraße 13 
oder an den Magiſtrat Thorn zu 
richten. 

Sie müſſen enthalten: 

1. Vor⸗ und Zunahme des Be⸗ 
werbers, 

. Geburtstag und⸗ Jahr, 

Geburtsort, Kreis, 

. Erlerntes Handwerk, 

Dauer der Tätigkeit im Dampf⸗ 
keſſelbetrieb in Monaten, 

6. Wohnung des ſich Anmeldenden. 

An Zeugniſſen ſind beizufügen 
eine Beſcheinigung über mindeſtens 
einjährige Tätigkeit am Keſſel und 
ein behördliches Unbeſcholtenheits⸗ 
zeugnis. 

Thorn, den 5. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Wer Stellung ſucht, verlange 


die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 196 Eßlingen. 


eon 


eee 


Haasehier - Verlag 


jetzt Brückenitrasse 40 


empfiehlt zu alten Preifen : 


Haase hell nachı Münchener Art . 25 Flaschen M. 3.— 
Haase dunkel nach Rulmbacher At 25 „ „d— 
Haase nach Pisener At .. . 25 „ „Ii— 


NB. Etwaige Klagen über mein Perſonal bitte ich ſofort 
gütigſt an mich richten zu wollen. 


Grtoliur Stengert 


Vertreter der Hanje : Brauerei - Breslau. 
Telefon 429, — Tolefon 429, 


$ 


f 


— . — 


Delikatess-Margarine 


Mohra in cache 


ua.ausn»e 


ist gleich 


NATURBUTTER 


ein vorzügliches 102 


Nahrufies- und 
Genussmittel. 


300 Tassen Kaffee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 
Der Kaffee bleibt dabei ein für jedermann bekömmliches, 
würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 
gleicher Güte, 


Dommerich & Co., Anker-Cichorlien-Fabrik 
MAGDEBURG-BUCKAU. 


Es ist nicht daran zu rütteln: 
Den beiten Caffee 


ibt die Mifdyung des Bohnen⸗ oder Getreide-Caffees mit dem 
855 st, bewährten und rühmlichſt bekannten 


aut 
„ Marke ‚Pfeilt 


der gefund, unerreicht kräftig, würzig und wohlſchmechend, der 
beste, im Verbrauch billigste Caffee -Zusatz und Caffee - 
Ersatz der Neuzeit if. — Ueberall zu haben — aber nur 
acht mit „A B Ci und „Pfeilmarkeis, 


echten 


innen 


UN] 
POPOFF \ 
cea mal fina 
NIARCA DE 
EAIU:.RUSESC. 


Gold: 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 


1 


mit und ohne Gaumenplatte, 


dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 


triek-Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 
Nr 


Anti 
BLEICH-SODA 


Hypotheken-Kapital 
Bank- und Privatigeld 


besorgt | 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack 
empfehle ich meine gesetzlich geschützte 


Spezialmarke 


‚Esperanza de Alemania“. 


) 

Nr.: Format: 
Comercial 
Superior 


Packung: 
100 Stück 
100 Stück 
Selectos 50 Stück 
Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 
Regenta 50 Stück Mk. 120.— 


A. Blückmann Kaliski 


Cigarrenfabrik und Import 
Filiale: TH O RN, Filiale: 
Thorn Artushof. Breitestrasse 18. Graudenz. 


Preis pro 1000 Stück: 
Mk. 60.— 
Mk. 70.— 
Mk. 80.— 


Bekanntmachung. 


ebenjo Plombieren, Nerotöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 


jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement 


mietweise ab. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennettl 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unſere 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 


Gasanitalt: 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser, 


Das unentbehrlichste 
zarte weisse Hände. 


PFAFF -nähmaschines 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Toilettemittel, verschönert den Teint, 


gleich vorzüglich zum 


en 
Sticken ua 
Stopfen: 


Heine Massenware! Nur musteroiltiges Fabrikal 


A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39 


Karl Fieber 


aus Bad Cudowa, 
ärztl. gepr. Maſſeur und Kranken⸗ 
pfleger, ſowie Hühneraugenoperateur 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend. 
tro 


bandstr. 12, III. 


Empfehle meine 


Strumpfitriderei 


zum Stricken und Anſtrichen von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklowski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
er, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumatertalienhandlung. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Die von Herrn Bankier Elkan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


Ein faden 


ie angrenzender Wohnung ift 
ofort zu vermieten. | 
Hermann Bas 


T 
Eine Kleine Wohnung 


2 Zimmer und Küche III. Etage fil 
160 Mark ſofort zu vermieten. 


23 Schuhmacherstr. 
Wohnungen 


von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubebie 
Läden, ſowie ein Pferdeſtall 1 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 P. 


ſofort zu vermieten. 2 


Wohnung 


sculſtr. 12, I. Etage, 6-8 Jim 
nebſt reichlichen Zubehör 17 
Gartenbenutzung von ſogleich 00 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſt 
und Wagenremiſe. 


&. Soppart, Gerechteſtr. 8. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Grögelä) 

gelegen, beſtehend aus 7 Zimm 50. 

und reichlichen Nebenräumen, 
one 


fofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. > 
90 
Möbl. Wohnung 


2 Zimmer Entree und Burſchenge 
per ſofort zu vermieten. 


Otto Friedrich 
Neuſt. Markt, Ecke Gerech 


1 kleine Wohnung, 


und eine einzelne Stube pet 
November 1906 zu vermieten. 
Heiligegeiftitraße 6, BIT, 
200 Mk. 
Kl. Wohnungen 7 10. 


vermieten. Neuſtädtiſcher Mark 71 


W ohnun g. tube, por 10 


u. Küche 
Mark monatlich zu vermieten. 13“ 


Wittjohann, Mellienſt 27 
Ge 
Möbl, Zimmer krape 30, 5 


Es war einmal. g 


N ARomantifhe Familiengeſchichte von Rudolf Bode 


G. Föktſezünd ) 

„Um das Waſſer ift nicht ſchade ! ſagte die Aebtiſſin zu dem 
85 75 „aber wer kann trinken, wenn er lange liegt! Heb' 
ihn hoch und halt ihn feſt“. 

Inzwiſchen war der Jäger beſſer zu ſich gekommen und 
trank nun in vollen Zügen, die gar kein Ende nehmen 
wollten. Schon legte er die Hand mit an den Topf und 
dirigierte ihn, bis er leer war. „Eſſen!“ ne er. 

Wieder ſchnitt die Aebtiſſin dünne Bro cheiben ab, tauchte 
ſie in Wein und ſchob ſie ihm in den Mund. Er ſchlang ſie 
hinunter, faſt ohne zu kauen. Das ging ſo eine We le, dann 
verlangte er Waſſer, dann wieder zu eſſen, bis die Dame in 
ihrer Fütterung und Tränkung des Patienten vorläufig inne 
hielt und ihn beiden Leuten gebot: „Legt ihn wieder lang 
und tragt ihn auf dem Strohſack hinaus.“ Draußen, wo die 
Sonne 1 0 warm ſchien, wurde er a 1 Raſen unter 
einen dicken Buchenbaum gelegt, mit dem Oberkörper an den 
Stamm gelehnt, und dann begann das Füttern und Tränken 
von neuem. Zu dem Brot kam ein wenig Fleiſch und in das 
Waſſer ein wenig Wein, wobei ſich der Kranke ſichtlich er⸗ 

olte. Aber alles, was 1 ſprach, war N immer nur 
ie eine Silbe „Mehr“, die er beim & eim Trinken 


en wie 
ni übe wurde zu wiederholen, bis endlich die Aeb 
au : „Mein Sch der ee 91 
9 


tt, de iſt ja rein verſchmachtet! 

aube, der it dicht beim Verhungern und Verdurſten 

geweſen. Nun aber erſt einmal get denn er iſt ſchwach und 
wäre imſtande, jetzt am Ueberfluß zu ſterben.“ 

„Sie ließ ihn niederlegen, feine Kleider ö 
engſt an, wie er durch Fingerdruck auf d 
ile den Zuſtand des Knochengerüſtes von Bruſt Rücken 

u unterſ habe. Die von den Bärenkrallen geriſſenen 
autwunden waren unter der Arnika ſchon lat heil geworden, 

aber an zwei Stellen ſtöhnte der Kranke immer wieder 

ſchmerzlich auf unter dem Druck der unterſuchenden Hand. 

„Zwei Rippen gebrochen,“ entſchied die heilkundige Frau. 

„Da 15 nicht viel zu machen. Er muß Ruhe haben, 1 5 

wachſen die en von ſelbſt wieder zuſammen.“ 

Sie wandte ſich an den Jäger: „Storch, armer Kerl, 

kannſt du ein paar Worte reden 5 

„Wills verſuchen, Herrin.“ 

„So ſag mir, was ift dir nur widerfahren, als Hengſt 
dich berlafjen hatte und du allein warſt ?“ 

„Gar nichts, Frau.“ 

„Gar nichts, und warſt faſt tot, als wir dich fanden PA 

„Vor Hunger und Durſt und Hitze und Schmerzen — 
war ja wie von Gott oe * 

ie ſeufzte tief auf in Mitleid und Selbſtanklage. „Wer 

hat denn deinen Waſſertopf umgeworfen ?“ 

* ſelbſt, Geſtrenge.“ 

y 900 00 be 7 — Pr 

„Weil en Fuchs wegjagen wollte, der mein Eſſen 
ſtahl, und war zu unbeholfen. Er ſah bald ein, 1 gb 
ers zu tun hatte, und hat alles weggeſchleppt.“ 

„Konnteſt du dir denn nicht wenigſtens Waſſer holen? 
es war doch ſo nahe bei dir.“ 


en und wies 
verſchiedenen 


a MER Mach druck verböng) 
„Ging wu konnte mich ja nicht rühren.“ . 
„Wills glauben, Storch; iſt ja heute noch alles ge⸗ 
ſchwollen.“ 


a, ja, war aber ſchwer, das Waſſer vor fi und 

bebe en — 155 Qual, Geſtrenge!“ . e 
„Sicher, mein armer Storch! Wie lange ?“ 
„Weiß nicht, bin endlich eingeſchlafen.“ } EB 

1 „Und wärſt wahrhaftig geſtorben, wenn wir nicht bald 
en 4 > 


„Hm, kann fein. Darf ich wieder trinken und 
effen 94 F 


was 


„Immer zu, Storch; in Abſätzen. Setzt ihn wieder hoch. 

habe die gute Zuverſicht, Storch, deine Bärennatur wird 

3 den Bärentatzen und den Faſttagen ſchon wieder 
erholen. 1 

Storch war's zufrieden, machte die Augen zu und 
ſchlief ein, eine Pauſe, welche die Aebtiſſin und ihre Dienſt⸗ 
leute benutzten, um ſich ſelbſt durch eine reichliche Mahl⸗ 
ei im Schatten der Buche zu ſtärken, während das fromme 

En der Wieſe und am Bache feinen eigenen Neigungen 

nachging. 5 
Die Aebtiſſin hatte ein wenig abſeits geſpeiſt, nach dem 
Eſſen rief ſie den jungen Burſchen zu ſich heran. „Jobſt“, 
ſagte ſie zu ihm, „du bleibſt hier oben bei dem Jäger.“ 

Der Bengel machte ein maleriſch dummes Geſicht und 
frug mit längſter Dehnung des i: „Ich d“ 

„Ju du. Hengſt hat unten notwendig zu tun, aber 
deine 3 können wir im Kloſter zur Not entbehren.“ 

ier 
5 ummkopf, wo denn ſonſt?“ t Er? 
„Vorlluſtg, bis fund iſt. Sorg alſo dafür, daß 
orläuftg, er ge org alſo dafür, da 

erg Belp wirds 

„Möchte lieber ins Leutehaus zurück.“ 

„Was du lieber möchteſt, danach habe ich dich nicht ge⸗ 
fragt. Du bleibſt hier.“ 
Der Jäger ſchlief. Jobſt mußte bei ihm Wache halten, 
und die Aebkiſſin ging unterdes mit ihrem Knecht ſpazieren. 
Sie betrachtete die Benge Gegend genau, den herrlichen, alten 
Wald, die grüne Blöße mit dem fröhlichen Bach, worin die 
iſche ſpielten, ließ ſich eine Wolfsgrube zeigen, und endlich 
enkten ſich ihre Schritte wieder nach der Grotte mit i 
0 Waſſervorhang, die fie genau unterſuchte. . 
enklich blieb ſie ſtehen und ſchüttelte den Kopf. „Ja“, mei 
ſie, „wenn der Boden geebnet, die Wand glatt gehauen, der 
Eingang vergrößert und eine feſte Tür gegen das Eindringen 
des Wildes angebracht wird, dann kann ſie ja zur Not gehen 
als Nachtquartier für einen oder zwei Menſchen, muß ja 11 
auch dazu dienen ſelbſt in dieſem Zuſtande, denn wie ſollten 
wir den Mann jetzt von hier fortſchaffen? Aber was Ihr da 
eine. Grotte nennt, iſt doch eigentlich nur ein Loch für wilde 
Tiere, und die Tiere dieſes Waldes haben ganz recht, wenn 
ſie es als ihr Eigentum in Anſpruch nehmen. Der Jäger iſt 
ein beherzter, tätiger Mann dem Kloſter bier oben von 


— 
— 


e möchte ihn bene hier ſitzen laſſen. 
n die Dauer kann er in dem Loche nicht hauſen, 
unde in bleiben kann er hier auch nicht.“ 

In tiefen Gedanken ging fie weiter, dem Lager des 
Jägers zu. Hengſt ſagte gar nichts. Das wurde auch nicht 
verlangt. Sie hatte ganz vergeſſen, daß er dicht hinter ihr 
ging, ind eigentlich nur mit ſich ſelbſt geſprochen. 

Als ſie zu dem Kranken zurückkamen, war er wach, und 
. in e len Augen war er ſchon wieder dabei, ein 
Stück Brot mit einer Scheibe Schinken zu verzehren, die ihm 
Jobſt gereicht hatte, und aus einem dickbauchigen Kruge Wein 
dazu zu trinken. A 
zSchmeet’s, Storch?“ fragte die Aebtiſſin und lachte. 

„Mächtig, Gnädigſte! Ich glaube, dieſer Schinken iſt ein 
gutes Mittel gegen zerbrochene pen.“ 

„Kann f Storch. Aber wenn du endlich einmal ſatt 
ſein wirſt, wollen wir doch der Sicherheit wegen auch noch 
ein anderes anwenden, zu dem ich Vertrauen habe.“ 

Der Jäger ſtopfte ſo ine wie möglich die letzten 
Biſſen hinein, wiſchte ſich die Finger in den Haaren ab, und 
bemerkte dann lächelnd: „So, Gnädige, mit meiner Medizin 
a 55 fertig. Nun kommt wohl deine Einreibung an die 

e 


„Haſt's erraten, Storch. engt nimm die irdene Kruke 
mit Heilſalbe aus dem Querſack, entkleide den Oberkörper des 
Jägers, reibe ihm das Fett in Bruſt und Rücken ſorgſam ein 
und ſtreiche beſonders jede Geſchwulſt, wo du eine antriffſt, 
mit Maus und Daumen auseinander, aber tue ihm ſanft, 
wo er ſchreit oder ſtöhnt. Und du, Jobſt, tritt hierher, ſieh 
zu wie exs macht, daß du's lernſt, denn jo ſollſt du's ihm 
jeden Abend und Morgen auch machen.“ ha 

Der Nachmittag war ſchon halb hin, Hengſt ſah, als er 
fertig war, nach der Sonne und drängte zur Heimkehr. Aber 
es war in aller Eile exit noch einiges zu tun. Der Boden 
der Höhle mußte mit der Radehacke ein wenig geebnet und 
mit Laub und dünnen Zweigen bedeckt werden, um ein 
wei eh — den Kranken zu bilden; der Junge 
mochte ſich ſein Bett ſelber machen. Dann wurden einige 
junge Bäume gefüllt und nach der Breite des Grotten⸗ 
an ane in kurze Enden zerhackt; ſie ſollten am Abend kreuz 
u effnung geklemmt werden, um 
chaffen. Als 
Strohſack 


ſeine Herrin. 5 ee 1 
ch, an der Tür der ee wandte ſich dieſe Herrin 


„Heilige Jungfrau, und den Schelm muß ich hierlaſſen, 
daß er mir den kranken Mann verpflegt!“ 8 

5 aß nur, Herrin,“ miſchte ſich jetzt Armbruſter hinein, 
„ich fühle ſchon, daß meine Kraft wiederkommt. Er fol bei 
mir in die Lehre gehen, ich will Zn ein geduldiger Meiſter 
ſein, und ie kann ich vielleicht ſchon kriechen. Dann 
den ſie sch e Nen pe 91 Mann und 1 
wenn ſie geprügelt haben, daß die Wirt am 
Schnürchen läuft. Nicht wahr, Jobſt ?“ . 10 

„Ja, Herr, das gebe Gott!“ antwortete der mit einem 
tiefen Seufzer der Erleichterung. 

„Mögen alle Heiligen behüten!“ rief die Aebtiſſin. 

eb wohl, Storch. Ich komme dieſe Woche noch wieder und 
nach. 

Damit ging ſie hinaus, ſetzte ſich au Roß und ritt 
davon. Hengſt mit dem S iefe aa Aa a 5 her und 
trug den leeren Querſack der Schulter. 

3 * 


Viertes Kapitel: Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 


% Nach ein paar Tagen kam die Aebtiſſin mit i 
a t wirklich in 1770 Beſuch. E 4 sg, 


0 3 w Mittag. 
1 r dle fahen fe. nartanbin, une Die Vente nde 


fie leer. Das war ein größer Schrecken. Aber als fie ſich 
draußen genauer umſahen, entdeckten ſie abſeits im Schatten 
eines Baumes ein kleines, luſtiges Feuerchen, von Steinen 
eingerahmt, auf denen ein Topf voll Waſſer ſtand. Auf 
ie Hallo kam Antwort aus der dunklen Ecke, wo der 
ach die Lichtung verließ, um in dem Dickicht des Waldes 
ſich wieder zu verbergen. Hengſt nahm dem Pferde den Zaum 
ab und ließ es graſen, ſeinen gefüllten Querſack legte er 
neben das Feuer, dann folgte er der Aebtiſſin, die dem 
wiederholten Rufe des Förſters nachgegangen war. Die bei⸗ 
den Geſuchten ſteckten vorn in dem tiefen Schatten des be⸗ 
ginnenden Urwaldes, von Gebüſch und Zweigen ſo völlig 
3 daß ſie von der Blöße aus nicht zu entdecken 
aren. a 
Als Hengſt, den ſeine Herrin, ſobald er ſie erreicht, vor⸗ 
angeſchickt hatte, die Zweige auseinanderbog, ſaß der Kreuz⸗ 
fahrer am Ufer des Baches auf einer dicken Baumwurzel und 
atte einen grob geflochtenen Weidenkorb neben ſich ſtehen, 
obſt aber patſchte mit aufgeſtreiften Hoſen im Waſſer um⸗ 
er. Der Jäger machte Anſtrengungen, ſich zu erheben, als 
er die hohe Frau herantreten ſah, aber ſie kam ihm zuvor 
und ſagte: „Bleib nur ſitzen, Storch. Haſt du denn ſchon 
wieder bis hierher gehen können?“ 


„J ja, Herrin, es geht ja alle Tage beſſer. Wo man 
15 zwei Beinen nicht hin kommt, dahin läuft man auf 
ieren. = # 8 


„Was, auf allen Vieren biſt du hierher gekrochen?“ 
„Nein, auf meinen eigenen Vieren nicht, habe Vorſpann 
genommen. Jobſt und dieſer ſchöne Krückſtock, den er mir 
geſchnitten hat, waren meine Vorderbeine, und ſo ging es 
ganz vergnügt vorwärts, ſo ſchnell, wie nur eine Kröte 
ee . ee & ' 
„Ja, und wozu habt Ihr Euch in diefe Dunkelheit vers 
krochen, wo Euch kaum der liebe Gott noch finden kann? 
Was macht Ihr denn hier ?“ 
„Ehrwürdige Frau, ber Junge lernt Forellen fangen.“ 
„Hier? ſieht ja keine!“ 


verſchtounden. Er war über einen Sen geſtolpert. 


| te die „der Menſch ift 
untergegangen! Er ertrinkt ja!?“ 


auf das zu — das Land ſenkt 
f — genlich dell am Bac fine Pie A en — 


Pete . A8 =. ich 0 as 

J Rettungseifer uf nichts, nicht a orchs 

Warnungsruf, der hinter ihr lee schon — A r 5 
m 


auf dem Uferrande aus und fiel auf den Rücken. 


ſich links und rechts in 
Füße hingen im Waffen a 


ind Waſſer hinabzurutſchen, mußte fie mit allen zehn Fingern 
— — feſtkrallen. Aber pre 
S 7 ! i 
Fatale Lage! Wenn fte die Hände losließ, rutſchte fie 
ohne Gnade in das tiefe Loch A in dem ihre Füße 
ſchon hingen. Sie machte die wildeſten Anſtrengungen, ſich 
aufzurichten, allein da ſie keinen Halt hatte und ſich nicht 
ſtemmen konnte, da ſie nicht einmal die Hände zum Wenden 
oder Aufſtützen gebrauchen konnte, ſo befand ſich die korpulente 
Kleine trotz all ihrer vefoluten Energie in einer ganz nieder⸗ 
trächtigen Falle. t b 8 1 
Hin und her drehte fie Kopf und Oberkörper und 1 55 
in ihrer doppelten ip bald: „Jobſt! Jobſt! lebſt du noch?“ 
bald: „Hülfe, Hülfe! ich komme um!“ — Aber alles, alles 


vergeblich FERN ; 
97 wo waren fie denn auch, dieſe beiden Getreuen ? 
ee ahnungslos und in der beiten a a des 
ör Armbruſt unter die erſten Bäume des Waldes ge⸗ 
treten, wo er es hatte go und gluckſen hören, um vielleicht 
eine wilde Taube zum Mittageſſen für die Aebtiſſin zu er», 
legen. Storch aber war ja ſelbſt hilflos, und die Vorgänge 
ielten ſich v ab, als e erzählen kann. Er ö 
ah ſofort die völlige Gefahrlaſiglelt. d BE a nick de 


3 1 


„ 
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Dame befand; er wußte, daß fie auch dann, wenn fle ganz 
in das Waſſer hinabglitt, beim beſten Willen nicht darin er⸗ 
trinken konnte. Er krümmte ſich in 1 Gelächter, 
huſtete und pruſtete und dankte Gott, daß die Herrin ihn 
nicht ſehen konnte. Aber geſchehen mußte doch etwas. Wo 
ſteckte nur der Knecht? Der mußte doch kommen und der 
Frau aufhelfen. Alſo rufen. Aber das war keine Kleinigkeit 
jetzt, wo er das Lachen nicht bändigen konnte. 

Ha ha, hi, Hengſt!“ kam es in buntem Durcheinander 
der Vokale aus ſeinem Halſe. — „Fogo hua, Hengſt! Hi hi 
Hingſt!“ jauchzte und ſodelte er, daß fogar die Dame einen 
Augenblick ſtill lag und lauſchte. 

Allein Hengſt kam nicht und antwortete nicht. „Storch, 
ſo pfeif ihm doch! Jobſt, ſteh' nicht da wie ein Kalb und 
glotze! O, du Schelm, ſo lauf doch und ſuche den Hengſt!“ 

Storch ſteckte zwei Finger in den Mund und wollte 
pfeifen. Aber Lachen und Pfeifen find zwei ſchwer zu ver⸗ 
ſöhnende Geger, denn das Lachen zieht den Mund in die 
Breite, während das Pfeifen ihn ſpitz verlangt. Die erſte 
Leiſtung feines Gehorſams war denn auch danach, fie klang 
mehr wie das winſelnde Geheul eines hungrigen Wolſes, ſo 
daß ſelbſt Jobſt den Förſter ganz unehrerbietig laut aus⸗ 
Kal denn hierin war er ſachverſtändig. Dann aber er- 
chollen von Mann und Burſch zugleich zwei ſo gellende, 
markdurchſchneidende Pfiffe, daß ſie auch Tote hätten erwecken 
können. Das half. Ein heller Pfiff antwortete, und nicht 
lange, ſo folgte der Knecht ſeiner Antwort in Perſon. 

i Damit hatte die Not ein Ende. 1 955 begriff ſofort 
die Sachlage, warf Taube und Armbruſt zur Erde und half 
der Herrin von hinten mit einem einzigen Griff auf die 


Füße. 
ö Ich. ſtand fie und ſchnappte nach Luft. Allerhand Groll 
und Scham und Schwäche und Näſſe rumorten inwendig 
und auswendig an ihr herum und verdarben ihr die Laune. 
Sie fühlte ſich doch etwas gedemütigt vor den drei unter⸗ 
8 Männern. Und endlich hatten die reichlichen Duſchen, 
ie ſie ſich ſelbſt erteilt hatte, ſo weit hinaufgewirkt, daß ſie 
triefend und ratlos wie eine gebadete Sf daſtand, die 
Arme weit vom Leibe ſtreckte und einen Andlick darbot, der 
nur noch ſehr entfernt an ihre ſonſtige Würde und Majeftät 


erinnerte. 5 
. Gortſetzung folgt.) 


Lächelnd nickte ſie nur. 

Man war vor dem Hauſe angekommen. Er übergab 
1 das Paketchen und bekam ein vornehmes Kopfnicken als 
ank. 

1 18 wo darf ich Sie morgen treffen ?“ fragte er 
ganz leiſe. x 

„Am Floraplatz,“ ſagte fie ebenſo leiſe und verſchwand 
dann ſchnell im Hauſe. / 

Als er 1 2 — „ wollte es ihm ſcheinen, als mache der 
Portier ein Au ert erſtauntes Geſicht, aber er achtete nicht 
weiter darauf, weil er mit ſeinen Gedanken ſchon bei dem 
zugeſagten Rendezvous am Floraplatz war. ö 

Am andern Tage um fünf Uhr war Herr Ewald Berge⸗ 
mann am Floraplatz. Er hatte große Gala angelegt und 
war aufgeregt wie ein junger maner, der ſein erſtes 
Rendezvous hat. Aber es wurde ſpäter und ſpäter, und die 
Erwartete kam noch immer nicht. 

En. tönte eine Stimme: „Guten Tag, Herr Berge 
mann 


Ewald ſah ſich um. Vor ihm ſtand der Oberkellner aus 
ſeinem Klublokal. 

„Na, Kleineke, was machen Sie denn hier d“ fragte 
Ewald mit gnädigem Lächeln. i 

Der O eher nahm eine ſtramme 8 ein 
und antwortete: „Ich erwarte hier jemand, Herr Berge⸗ 
mann.“ 

„So?“ Na, dann will ich Ihnen mal etwas ſagen, 
mein lieber Kleineke, — nun tun Sie mir mal den Gefallen 
und verduften Sie recht ſchnell, — ich erwarte hier nämlich 
auch jemand — aber keinen Herrn.“ \ 

Der Oberkellner zuckte verlegen die Schultern und fagte: 

Ich bedaure außerordentlich, Herr Bergemann, aber leider 

kann ich Ihren Wunſch nicht erfüllen.“ 

- „Aber, Menſchenskind! Ihren nd können Sie 
Den, er an jeder anderen Stelle kreffen,“ rief Ewald 

g 1 9 , 8 


A „Es ift ja gar nicht mein Freund!“ 
„Ein ganz fremder we, iſt es, dem ich aber eine 
ehörige Lektion erteilen will.“ Er PB wütend mit 
feinem dicken Knüppel herum. — „Denken Sie nur, da läuft 
ſe ein Laffe ſeit ein paar Tagen meiner Braut nach, beläſtigt 
in frecher Weiſe und hat ſie für heute fünf Uhr hier zu 
einem Rendezvous herbeſtellt.“ | 
Herr Ewald Bergemann verſuchte zu lächeln, aber es 
wurde ihm doch ein wenig 1 als er den dicken 
Knüppel anſah; dann nahm er ſich zujammen und fragte: 
„Ja, aber kennen Sie denn den Mann überhaupt“ f 
„Nur nach der Beſchreibung, um halb ſechs aber kommt 
ber „Braut hierher, und dann werden wir ihn ſchon 
nden. 0 
„Meine Braut iſt ea aeg bei der Baronin 
v. Reibenſtein in der Kurfürſtenſtraße.“ s 
In der Kurfürſtenſtraße?“ ſtotterte Ewald. 
Der andere nickte. 
„Sehr intereſſant!“ ſtotterte 9 Ewald. 
„Ja, denken Sie nur“, ſprach lächelnd der Oberkellner 
weiter, „der har von geſtern hat meine Braut ſicher für 
eine Dame der Geſellſchaft gehalten, denn er redete fie mit 
eee Ir „gnäd 35 Frau“ an.“ & er g 
„Was Sie ſagen!“ — mehr brachte Herr Ewald | 
heraus, denn er gedachte des Knüppels. * 


Auf verketenen Wegen. 

: Eine luſtige Geſchichte von Paul Bliß. 5 
Schluß.) Machdruck verboten.) 

Die Dame lachte noch immer: „Da hat ſich alſo der Portier 
geirrt, denn Feu Branwalh trat En a Br ar 
— mich ee hat der Portier überhaupt nicht eintreten 
at, n habe einen Drücker, der mir die Tür 


„So, ſo,“ — ſagte er nur. Bel ſich aber dachte er: 
Aha, ſie will unerkannt bleiben, — nun gut, wie ſie will, 
er da werde ich mich vorerſt auch nicht zu erkennen 
geben. 

Ein paar Schritte gingen ſie ſchwei nebeneinander. 
Dann begann er wieder: „Der Fllen n Berlin iſt doch 
herrlich, nicht wahr?“ g 
Lächelnd meinte fie: „Wenigſtens draußen im Tiergarten, 
1 1 den Straßen iſt es doch faſt unerträglich warm 
und dumpf. 

Ganz recht! Aber im Tiergarten iſt es herrlich! — 
Sie find auch wohl eine fleißige Spaziergängerin?“ 

„O ja, ſoweit es meine freie get eſtattet.“ 

„Ol Sind Sie denn fo mit Arbeit überhäuft d“ 
„„Nun, wenn auch das nicht, fo hat man in der Wirt⸗ 
ſchaft doch genug u tun.” 

„Aber dann ift es doch unbedingt notwendig, daß Sie 


Nun roa andere die Uhr. „Na, in fünf Minuten 
2 Tag mindeſtens ein Stündchen im Freien ſich er⸗ Br 2 15 aut a kommen, da können wir uns den Laffen 
Bee daz tue ich ja auch. „So, in dann will pn dabei nicht welter flösen, 
* Adieu, lieber Kleineke!“ i 


: väAh! Und im Tiergarten? 

v Gewiß lt wen. e 

„ „Sonderbar, daß 8 Sie dort nis getröffen habe. 

Welche Pla 11 Sie denn mit Vorliebe di 

.. Sie lächelte ſehr fein und ſagte zögernd; we nachdem, 

S ce oder Flexaplatz, oder auch den Neuen e 
E 4 81 . 4 


mit ſchnellen | Schritten ven 


hie olgendermaßen ausgeſehen haben: Erſt Blutſuppe vom 
ärenſchinken oder ig a e mit Renntiermageninhalt 


ftbrühe vom 
Urſtier, Erbſen mit Speck und 1 ara oder Bohnen 


Mohnſtrießel. NER 


ASS Der Erfolg eines Buches. 2 
Es iſt bekannt, daß der 5 Grant, 
e 


biftierende a faum eine ran. ehabt hat. & 
wurde nämlich bald nach Erſcheinen des 0 

die Familie des Generals durch den Verkauf des Buches 
einen Gewinn von 414885 Dollars, alfo über 1 Million 
Mark erhalten habe. Es iſt dies wohl der größte Bucherfolg, 
der in Amerika je vorgekommen iſt. 


7 re 
Mittel gegen den Zweikampf. 


1 der Zweikampf 
ei Todesſtrafe verboten werden mu Als nach dieſem 
Verbot zwei der höchſten Offiziere in deftigen Streit gerieten, 
und dieſen mit dem Degen ausfechten wollten, baten fie den 
König um die Erlaubnis, ſich ſchlagen zu dürfen. Guſtav 
Adolf fagte nicht nein, ſondern b 

Stunde, doch fand auch er ſich dort ein mit einer Abteilung 
Soldaten, welche die Kämpfenden umſchloſſen. Sodann rief er 
den Armeeprofoß herbel. „So 
dieſem, Iſchlägſt du vor meinen Augen dem andern hier den 
Kopf ab.“ Beſchämt erkannten die beiden Kämpfer nun den bes 
gangenen Fehler; fie verſö . ſich, und fortan verſuchte 
niemand in der ſchwediſchen Armee mehr, dem Verbot des 
Königs ſich zu widerſetzen. = 


— N za) — 


2 5 gab in einem Vortrage zunächſt eine 
en . Ueberſicht darüber, wie der enſch von den 
Fe n Zeiten an Licht „gemacht“ hätte, kam dann zu der 
deren beiderſeitige fal Die Be 


nden, die Licht ohne Wärme gibt, iſt 115 Ber 
er den 


Mittel zur künſtlichen Beleuchtung ſind elend b 


oder weniger grober Teil der Energiequelle durch die Ent⸗ 
ſtehung von 


es bekannt, daß 5 


mte ſelber Ort und 


er eine fällt, befahl ee F - - - (Ohne Kampf zum Siege trug. 


bräuchten Energie als Wärme nutzlos oder gar mit unan⸗ 
3 Folgen in die Luft ausgeſtreut werden. Ganz un⸗ 
ekannt iſt Licht ohne Wärme nicht, aber ſeine Erzeugun 
iſt ein Geheimnis der Glühwürmchen, das noch nieman 
u Tieren abzulauſchen vermocht hat. Thompſon berechnet, 
daß in Großbritannien die gigantiſche Summe von 200 bis 
400 Millionen Mark in der Beleuchtungsinduſtrie ausgegeben 
und daß etwa 99 v. H. dieſes Rieſenkapitals für die un⸗ 
erwünſchte Erzeugung von Wärme ſtatt Licht fortgeworfen 
wird. Welch ein Ruhm erwartet danach den Mann, der eine 
wirklich praktiſche Glühlampe ohne Wärme erfinden würde. 
Vielleicht wird das Radium einmal die Möglichkeit dazu geben. 
Wäre es billig erhältlich, ſo würde es auch die ſparſamſte 
Lichtquelle ſein. Leider aber würde es heute ungefähr 

Mark koſten, um mit Radium etwa die Helligkeit einer 
Stearinkerze zu erzielen, und außerdem hat das Radiumlicht 
auch noch fatale Eigenſchaften, indem es auch noch auf erheb⸗ 
liche Entfernungen Brandwunden verurſacht. Alſo noch keine 
Ausſicht auf Beſſerung! 


Alzen, ein neues Metall. Der Name Alzen iſt einer 
neuen 


7. ande deine Guben an, 8 
re 3 Schätze ſoll man nie vergraben, 
»Dann wird ſpäter jedermann 
Seine Freude an dir haben. 


a 11 2Muhige Beſonnenheit 
ur Zeit des großen Schwedenkönigs Guſtav Adolf erh G 
5 Heer jo überhand genommen, daß . — i 0 Fü 


a hrt dich durch Gefahren, 
Darum ſuch in Freud' und Leid 

2 „Gleichmut zu bewahren. 

— 1 * En 
„A Mpebrgeld muß ein jeder geben, 
PA, a Und Erfahrung macht erſt klug, 
„ KEeinen gibt es, den das Leben 


Schwer ausführbar. „Gut, ich will 1 1 lagen,“ ſagte 
ein junger Mann, dem eine Ferber überbracht wurde, 
aber — unter einer 1 . — „Und welche wäre das? 
„Ich bin ſehr kurzſichtig, während mein Gegner ein ſcharfes 
Auge hat. Um das auszugleichen, fordere ic daß ich mich 
115 ritte näher an den Gegner ſtellen darf, als er an 


Aus dem Leben. „Denken Sie, Herr Proviſor“, ſeufzte 
ein Apothekerlehrling, „der Mann, der eben die Arznei geholt 
hat, mußte eine Mark jabten und jetzt ſehe ich 1105 er hat 
nur ein Zehnpfennigſtück hingelegt“. Zehnpfennigſtück ſtatt 
einer Mark? Iſt freilig wenig, aber laß nur, mein Junge, 
wir verdienen noch genug daran!“ 

Geiſtreiche Nuance. Theaterdirektor: „Aber, Herr 
Schreibock, wie können Sie denn den Wilhelm Tell mit elner 
proben Glatze ſpielen?“ Schauſpieler: „Lieber Direktor, das 
ſt ſtreng hiſtoriſch. Haben Sie denn noch nie von der be⸗ 
rühmten Tells⸗Platte gehört?“ 

Kaſernenhofblüte. Bean (zu einem Koch): „Nach 
Ihrer Faulheit zu urteilen, müſſen Sie bei einem Hünger⸗ 
künſtler Koch geweſen ſein!“ 

Auflöſungen aus voriger Nummer: 8 
Rätſelhafte Inſchrift: „Das Geheimnis des Glückes 
iſt: Freude am Werk unſerer Hände.“ 3 


Wechſel⸗Rätſel: Baruth = Baruch. 


